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2 Kopeken

Viktor Romachin Ist schon über 30 Jahre Schlosser Im Zellnograder 
Piimpenwcrk, Aktivist der kommunistischen Arbeit. 1966 wurde er mit 
dem Orden des Roten Arheitshanners bedacht. Er trägt die Titel ..Ver­
dienter Industriearbeiter der Kasachischen SSR" und „Bester im soziali­
stischen Wettbewerb des Atinistcrlums für Chemie- und Erdölmaschlnen- 
l-.au der UdSSR".Tschimkenter

Erdölverarbei tungswerk
TSCHIMKENT. Beim Bau •de's Erdölverarbeitungswerks-schüttet man 

bereits den-.Beton ins Fundament des Hauptobjekts—■ der Anlage für-die 
.Veredelung ‘vpn Rohstoffen.

Sie wird alle Arbeitsgänge/ in'der. Umwandlung''des Erdöl in Benzin 
^vereinigen, dieimdcn funktionierenden artsverwandten Betrieben auf 
■besonderer.'Anlagen getrennt ausgeführt werden.'Eine andere Besonder­
heit des neuen Aggregats ist seine hohe Leistung.

Das.Kollekliv der Verwaltung „Zemstroi” begann , mit dep Beton­
schüttung vorfristig. Dazu .trugen die ■Mitarbeiter .der Institute „Sojus- 
giproris“, „Giprogasncft" und I’rojckticrungsbelriebc Leningrads bei, die 
die technische Dokumentation dem Zeitplan zuvorkommend vorbereiten.

Das Tschimkenter'Erdölverarbeitungswerk ist ein Betrieb des Brenn- 
sloffprefils. Seine, wichtigsten Erzeugnisse, werden Motorenbenzin, Flug­
motorenkraftstoff und Dieselöl darstclfcn. Es wird auch Elektronenkoks, 
Bitum verschiedener Sorten. Aromastoffc, Elcmcntarschwcfel und Rohstof­
fe für Rubprcduktion liefern. In den'Brtriebskomplex-gehen Hallen mit 
voller Produklionsabfallverwcrtung-cin.

(KasTAG),

Die Produktionsaufgaben des erst 
erfüllt -Viktor Romachimsystematlsch

„KLUGE“ 
GERÄTE .

UST - KAMENOGORSK. 
(KasTAG). Das Kollektiv des Ge­
rätewerks hat ■ sein. Programm für 
11 Monate in derrRcalisicrung 'von ' 
Erzeugnissen vorfristig erfüllt.- An — 
dieiBctriebe desfL'andes und, aus­
ländische ■ Firmen- -wurden äüber 
derrfPlan, Elemente undjpneuma­
tisch-automatische' ■ Systeme •' für

en Jahres des neunten Planjahrfünft» 
zu 150 — 160 Prozent.

Foto: M.- Schalmerdenow

Sowjetlstâ-samanschr-"
Dokumente unterzeichnet

.->öd000 Rubel versandt. Die Ar­
beitsproduktivität ist gegenüber der 
vorjährigen um-9.3 Prozent ange­
wachsen.

Die „klugen”-Maschinen,, die das 
Werk liefert, finden-Immer größere 
Anwendung in verschiedenen Indu­
striezweigen. Besonders'hat die 
Nachfrage nach Usscpp-Elcmenten 
und Lenkungsaggregaten des' Ty­
pus ;,Zcntr" zugenommen.- Gegen­
wärtig- wird ■ im - Betrieb noch eine 
Neuerung — das; System der Auto­
matisierung« der Gas-Moto|<oinpres- 
sdren ‘„’Kursfc-T" — gemeistert;,

X. I. Breshnew
empfing
Mohammed Siad Barre

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, emp­
fing am 18. November den Präsidenten des Obersten Revoluüonsra- 
tes der Demokratischen Republik Somalia. General Mohammed Siad 
Barre. '

Bei dem Gespräch, das in einer herzlichen und freundschaftli­
chen Atmosphäre stattfand, wurden Fragen der weiteren Entwick­
lung der sowjetisch-somalischen Beziehungen und aktuelle Probleme 
der,gegenwärtigen Internationalen Lage angeschnitten. Es kam aueb 
zu einem Meinungsaustausch über Fragen der nationalen Befreiungs­
bewegung in Afrika und der Einheit der fortschrittlichen Kräfte 
im Kampf gegen Imperialismus und Kolonialismus.

Präsident Somalias 
in der UdSSR

Mohammed Siad Barre besuch­
te am Donnerstag die Militäraka­
demie der Panzertruppeh, die 
Tausende hochqualifizierte Kom­
mandeure und Ingenieure heran­
gezogen hat. Die Akademie ist 
ein großes militär-wissenschaftli­
ches Zentrum.

An demselben Tage war Gene­
ra! Barre bei der Tamaner Mot- 
schfltzengardedivlslon. einem der 
besten Truppenverbände der so­
wjetischen Streitkräfte, zu Gas,t.

Auf der Fahrt zur Panzer-Aka 
demie und zur Tamaner Division 
wurde Mohammed Siad Bar-re 
vom Verteidigungsminister der 
UdSSR. Marschall der Sowjet 
union A. A. öretschko, begleitet.

Am Abend wohnte General

MOSKAU. (TASS). So 
wjetlsch-somallsche Dokumente 
wurden am Freitag Im Kreml 
unterzeichnet.

Eine sowjetisch-somalische Er 
klärung wurde vom Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. N. V. Podgor- 
ny. und dem Präsidenten des 
Obersten Revolutionsrates der 
Demokratischen Republik Soma­
lia, Generäl Mohammed Siad 
Barre, unterzeichnet.

Unter . eine • Konsularkonven- 
tlon setzten der Minister für Aus­

Mohammed Stad Barre einer 
Aufführung des Balletts „Der 
Nußknacker" Im Bolscholthea- 
ter bei.

Der Präsident des Obersten 
Revolutionsrates der Demokrati­
schen Republik Somalia sprach 
im Moskauer Fernsehen.

General Barre betonte, daß die 
allseitige Unterstützung der So­
wjetunion für die Entwicklung^ 
länder ihnen bei der Festigung 
der nationalen Unabhängigkeit 
und Souveränität hilft. Die fort­
schrittlichen Kräfte der ganzen 
Welt und die Völkerbälle .Immer 
noch unter dem kolonialen Joch 
schmachten, betrachten Jeden 
Sieg des Sowfetvolkes als Ihren 
eigenen Erfolg.

(TASS)

wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR. A. A. Gromyko. und der 
Staatssekretär für Auswärtige 
Angelegenheiten der Demokrati­
schen Republik Somalia. Omar 
Arteh Ghalleb. Ihre Unterschrif­
ten.

Bei der Unterzeichnung wa­
ren von sowjetischer . Seite der 
Vorsitzende des Mirilsterrates 
A. N. Kossygin und andere offi­
zielle Persönlichkeiten anwe­
send. Somalia war durch die 
Staatsmänner vertreten, die den 
Präsidenten auf seiner UdSSR- 
Reise begleiten.

MOSKAU Der Bct-ehjfter Zy­
perns. Dimos Hajimiltfs, hat 

die Ratifikationsurkunde der Repu­
blik Zypern zum Vertrag über das 
Verbot der Stationierung von Kern­
waffen und anderen M.issenvernich- 
tungsmitteln auf dem Grund der 
Meere und Ozeane und in den 
darunterliegenden Schichten bei dèr 
Sowjetregierung hinterlegt.

HANOI. Die patriotischen Kräf­
te der Länder Indochinas 

versetzen den Truppen der Aggres­
soren und ihrer Marionetten weitere 
Schläge. In der Provinz Gia- 
lay. ” im Raum der Höhe 
202 griffen Soldaten der Volks- 
befreiungsstreitkrâfte am 13. 
November die Stellungen des 4. 
Bataillons des ,53. Regiments der 
Saigoner Alarionettentruppen an 
und setzten dabei mehr als 100 Sol­
daten außer Gefecht und erbeuteten 
09 Waffen.

KAIRO. Die Industriebetriebe 
von Ägypten haben im Wirt­

schaftsjahr 1970 — 1971 Erzeugnis­
se im Werte von 1 Mrd. 683 Mill, 
ägyptische Pfund gegenüber 1 Mrd. 
50.3 Mill. Pfund in d?r Zeit von 
1969 bis 1970 erzeugt. Der Export 
der industriellen Produktion stieg 
in d?r Zeit von. 1970'bis-1971 ge­
genüber dem vergangenen Wirt­
schaftsjahr-nm 15,8 Millionen ägyp­
tische Pfund. Allein die Einnahmen 
des Erdölexpor'.es machten 31.2 
Millionen Pfund, aus.

TOKIO. Elwa 2 Millionen Ar­
beiter und Angestellte Japans 

nahmen am Freitag am General­
streik teil, um gegen das Abkom­
men über die Rückgabe Okinawas 
zu protestieren. Das ist der größte 

-politische Streik der japanischen 
werktätigen nach 1960. als der Si­
cherheitsvertrag mit den USA un­
terzeichnet wurde.

Der Streik wurde auf Aufruf des 
Generalrates der japanischen'Ge­
werkschaften und des Verbindungs­
rates der unabhängigen Gewerk­
schaften veranstaltet.

ROM. Mehr als 20 000 italieni­
sche Decker. Hafenarbeiter 

und Schiffsbesatzungsangehörige 
sind in einen 48stündigen General­
streik getreten, um ihren Forderun­
gen nach besseren Arbeitsbedingun­
gen. bc-ahlten überstunden und der 
Erweiterung der Gewerkschafts­
rechte Nachdruck zu verleihen.

Allein: in dem größten italieni­
schen Hafen Genua liegen 46 Han­
delsschiffe ungelöscht.

Auf industrieller Basis 1 wird man auch-die übrigen Hennen ' Antonina Furenkowa und Emma 
— . j_. u„a„..i,',u,.„,. Klaßmann Schrittrpachcr im Trust.

‘ Sic haben : die'höchste Legteistun-

Die!Direktiven Ues AX1V.-Parteitags. der KPdSU sehen eine. Weiter- ■ überboten-bedeutend,die projektier- 
entwicklüng ’ der Viehzucht in allen ihren Zweigen und insbesondere der k K-r--”«-* F_b:2:. Li: '
spezialisierten Geflügelzucht vor. Zu diesem Zweck muß der-Bau von • ten auf ^denselben‘Produktionsflä- 
Geflügelfabriken um die Städte herum gesichert, die Produktivität des 
Geflügéllicsta'nds der • funktionierenden In'dustrickomplcxc größtmöglich 
gcsteigerV werden. Heute-erzählen wir darüber, welchen 4-- ■“**•■_--------
Kollektive der'Wirtschaften, die zum Intergeblctstrust „Ptizeprom” ge- das'Kolléktiv des Geflügclsowchos
hören, zurA allgemeinen Sache, des Aufschwungs der Geflügelzucht lei- - Akmolirtsjci”, wo Iwan Iwano- J
sten. Dieser;Trust vereinigt 13 Geflügelfabriken und Sowchose der nörd- p^Kollek'tiv dcrStschütsc^nskc^ 

’lichen.Zbnc Kasachstans. Gcflügelfâbrik hatdie’Jahrcsaufga-
bc der Fleischlicferung* fast auf'das ■ 

flügelfabriken . .wollen dic.Durch- . Doppelte erfüllt. Auch: das.Kollck-. 
schn.itfsleistungjc Leghenne um,20 . tiv des.Geflügclsowchqs_„Avantgar-_ 
—‘ 25 Eier erhöhen."Nicht umsonst . . . - .
zählen diese Wirtschaften, zu den 

’ besten des Zweigs im ;Landc.
Die Geflügclftchter haben auch . 

Erfolg bei der Erfüllung der 
. Ffeischproduklion ' und -lieferung. 

Der Staat bekam- von ihnen zu­
sätzlich über 14 OOOiZentner,Fleisch 
bester Qualität. Etwa eine Million ■ 
Enten hat man in .der Geflügelfa­
brik von Komsomolsk. Gebiet, Ku- 
stanai, gezüchtet und zu Fleisch an ■ 
den Staat abgeliefert, -Die .Werktä­
tigen dieses Betriebs nützten, das 
günstige Sommerwetter aus und

Di.-_W.ir,lscluiltcn .. (les ..fnterge-._ 
bietrirusts 'cgiéllen irn sozialisti- 
echen?Wcftbew;crir in* 10"’Mönälcn 
ausRczcichnete: Resultate. Der Jah- , 
resplahldcr’ Produktion von ’ Eiern 
ist erfüllt- Es.wurde beschlossen, 
bis zum ''Jahresschluß zusätzlich 
zum PlanL50*Mil1ipnën'Eicr zu er- 
zielen. So antwortet man im Trust 
auf den Appell der Schrittmacher 
über'die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben • des« I 'Jahres'des ncU'.’i 
Planj'ahrfühfis. Man-wird von je­
dem Huhn bedeutend mehr Eier 
über den Plan hinaus erzielen — 
226 Eier. Die Gcjflügefiüclitcr des 
Sowchos „Taranowski". dcr-Kusta- 
naiér und der Stschutschinskér Ge-

von; der, Bodenhaltung zur . Batte«
. riehaltung .überführen.; Die .Vor- ....... ..... ............ —o---------

teile der Geflügelzucht 'mit Käfig- . gen je Huhn t erzielt. Ihre Errun- 
haltung I sind-augensichtlich:, auf -------

. derselben Fläche können 'viermal 
te Kap7zitäT7e7Fal>riCsi?èrziei- ", ™h'7 Hennen gezüchtet .werden 
..Ln----- iL— «r».~auch, steigt die Arbeitsproduktivität
ch'èn Rcko7dieistungeV”Fwërstaat. ‘ derlGcflügelzüchter; Jetzt kann zum 
liehe'Jahrespläne des-Verkaufs von . Beispiel eine Arbeiterin eine drei- 

<1- i« • rt_ ...-j._. ei..* . i.-* mal rrnßrrr Gontirclnriinnc hetreu-impicxc grouimogncn • iicnc janresptane oes veiNduis su.i _ . ' . „ ,
welchen Beitrag die Geflügelfleisch an'den-Staat hat mal größere Gcflugelgruppc betreu-
strust „Ptizeprom”-gc- - das-Kollektiv des Geflügclsowchos err, als früher.

dc", Gebiet Pawlodar, gehört ’ zu I 
den Schrittmachern.-

Die Grundlage der hohen Errun­
genschaften 1 der Geflügelzüchter ist ‘ 
in der. Steigerung der rProéiuktiyi- j 
tat des'Geflügels,. in derfMechani- 
sierung und'-Automatisierun'g der : 
Prozesse der Gepügelzupht^und -fje- i 
Ireuung, im gründlichen Durcharbei- .' 
ten.der Technologie, der größtmög­
lichen . Nutzung., der Produktions­
fläche: Es genügt, zu sagen." dqß 
schon jetzt 80 Prozent, aller, Leg­
hennen zur BaÄeriehaltpng über- ' 
führt worden sind. In nächster Zeit

Vier'Betriebe: der Sowchos „Ta- 
rahowski", dte ”— 
Bischkülcr, und1 die Geflügelfabrik 
„Scwernaja" gingen 'zur' vollen 
wirtschaftlichen • Rechnungsführung 1 
ühcr^ Von-13 .Bc t{ iebcn_ des. Trusts _ 
sind gegenwärtig 12 stabil renta­
bel. Von Jahr zu Jahr, vergrößert 
sich der Gewinn, den der Trust'er­
zielt. V Im l.iufchden Jahr wird er 
um 2 MilliqnervRubcl« größer, sein 
als irn >vergangenen 'Jahr. Er wird 
hauptsächlich ü durch Herabsetzung 
der. Gcriehungskostcn .der Erzeug­
nisse! crzlcltAHler ein Beispiel.'Vor 
6 Jahren betrugen.die Gestehungs­
kosten von ' KL Eiern I‘Rubel 7 
Kopeken. jetzLabcr-nur 53 Kopeken 
und1 In-den Bèstyirtschaften sogar 
nur 39 Kopeken.

Im persönlichen Wettbewerb sind 
die .Geflügelzüchter des Sowchos 
„Taranowski" Maria Lukjanowa,

' genschaften sind auf dem .Weltni­
veau.

Eine-noch größere ' Entwicklung 
wird die Geflügelzucht in der nörd- 

, liehen Zone Kasachstans im laufen­
den Planjahrfünft erfahren. Es sol­
len 10 neue Geflügelfabriken und 
Zuchtbetriebe gebaut wcfdcn. Die 

’ Geflügelfabrik im Sowchos „Akmo-Dl.. Dir □OAACnOS ... «i. - ■ rx
die -' Kustamiier, die. Imski'w.rd ums Doppelte vergro- 

md> die Geflügelfabrik Bert Hier soll auch eineFabnk 
für 500 000 Enten in Betrieb ge­
nommen werden.

Sie allein wird 1000 Tonnen 
Fleisch jährlich liefern. Im Gebiet 
Zclinograd soll der Zuchtbetricb 
„Reproduktor" gegründet werden, 
der die Betriebe des Trusts mit 
Zuchtgeflügcl versorgen wird. In 
der Siedlung Bogcmbii desselben 
Gebiets -plant man eine Geflügel­
fabrik mit einer Leistungsfähigkeit 
von 45 — 50 Millionen Eiern jähr­
lich, und in der Stadt Jermak, Ge­
biet Pawlodar, eine Fabrik für 4 
Millionen Broilerhühnchen jährlich 
zu bauen. Zum Schluß des Pinn­
jahrfünfts soll der Tni«t 338 Mil­
lionen Eier pro Jahr liefern.

A FUNK

Partei­
funktionäre 
lernen

KUSTANAI. (KasTAG). In den 
ständig funktionierenden Kursen 
für Partei- und Sowjetfunktionäre 
nahm eine Gruppe von Instrukteu­
ren der Organisationsabteilung der 
Rayon- und Stadtparteikomitees den 
Unterricht auf. Sie werden <jie 
marxistisch-leninistische Theorie, 
die Grundlagen der wissenschaftli­
chen Leitung der sozialistischen 
Ökonomik, studieren. Die Hörer be­
suchen Institute. Industriebetriebe, 
Baustellen des Gcbietszcnjrums, 
machen sich mit der Tätigkeit dfr 
Parteikomitees in der Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
mit den Besterfahrungen im Kamp! 
um die Hebung der Effektivität der 
Produktion bekannt.

Die Beschäftigungen sind auf 
einen Monat her i. iinct. • .VorlCMin 
geh werden Sekretär: und Abtei­
lungsleiter d:s Gehietsoarteikomi 
tees. M "irbcit.-r dc- Gehieisvoll- 
zugskbmitees. Lehrer der pädagogi­
schen Hoihschulc uni Mitarbeiter 
der land» irtschaftlich n GeWetsver- 
slichsstetion halten.

VV ASHINGTON I SA-VcrteWi- 
*’ gangsminister Mclwin Laird 

erklärte, daß die Vereinigten Staa­
ten die Bombardierungen von Viet­
nam. Laos und Kfamb.odscha fort­
setzen werden. Auf einer Presse­
konferenz. die im Pentagon statt­
fand. sagte Laird. daß er „ohne 
zögern" die ..Anwendung der Macht- 
dèr amerikanischen Luftwaffe" 
empfehlen wird, um Ziele in Nord- 
vietnam.' Laes "und Kambodscha an- 
zugreifén.

DRAZZAVILLE. Die Regie-
1-* r ng der Volksrepublik Kon­

go schenkt der Ausbildung nationa­
ler Fachkräfte große Beachtung. 
Der kongolesischen Nachrichten­
agentur zufolge, wurde in Brazza- 
sillc ein Erlaß dés Präsidenten der 
VR Kongo. Marian Ngouatrt. über 
die Gewährung von Staatsstipen­
dien an kongolesische Studenten im 
Jn- und Ausland veröffentlicht.

Unsere 
Wochenend- 
ausgabe

Oer Klub und die 
kommunistische 
Erziehung
• Von A. SUflKOW

...... ■■' '■ Seite 2

Heldenmut 
einer 
Mutter
• Von GaWt-MUSREPOW

......... -Seite 3

Im
Wirbelston
Roma«a»5zäge

Voo-Andreas S4JPS

Seite 3

Wiedergeburt 
von Medeo
• -Von W. BORGER

Seite 4



KVF'TFJR UND KUNST • B*-

Oer Klub und die kommunistische Erziehung
Zusammen mit den Werktätigen 

der Betriebe' und Rauten von Te­
mirtau haben zur gemeinsamen 
Sache der Entwicklung. der Stadt 
auch die Kulturanstalten, die Ar­
mee der KtilhirschaHenilen.'beige­
tragen. Die Arbeit der Kulturan- 
steifen wär auf die Mobilisierung 
der Arbeiterkollektive zur vorfri­
stigen Erfüllung der Volkswirt- 
echaftsplänc gerichtet. Die er­
sprießliche Arbeit unserer Kultur- 
und Aufklärungsanstalten wurde 
mit Fahnen. Wimpeln und Diplo­
men gewürdigt. 17 Kulturanstal­
ten wurde der hohe Titel der aus­
gezeichneten Arbeit verliehen.

Bei der Analyse der Arbeit der 
Kulturanstalten sind große quanti­
tative und qualitative Verändenm- 
Jen zu vermerken. Besonders sind 

le Veränderungen In der Klub- 
•arbeit Im Zusammenhang mit der 
Feier des SO. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins und des 50. Jahresta­
ges Kasachstans bemerkbar. Die 
Zahl der Klubbesuchcr hat sich 
vergrößert, es erschienen neu« 
Klubverclnlgungen nach den In­
teressen. es wuchsen die Laien- 
kunstkollektivc schöpferisch her­
an.

Der Kampf um die Sparsamkeit, 
für den technischen Fortschritt, 
die vorfristige Erfüllung des Plan­
jahrfünfts. die Propagierung von 
Erfahrungen der Bestarbeiter und 
Neuerer der Produktion, die Ezie- 
hung der Jugendlichen an den Ar- 
beftstraditloncn — diese Probleme 
forderten von den Klubs, nach 
neuen effektiven Formen der Pro­
duktionspropaganda zu suchen.

Als Beispiel einer ernsten und 
mühseligen Kleinarbeit kann der 
Kulturpalast der Temirtauer Hüt­
tenwerker dienen. Den Plänen des 
Kulturpalastcs gemäß wurden 1971 
89 Vorlesungen zu produktionstech­
nischen Themen gehalten, die sich 
etwa 3 000 Werktätige angehörl 
hatten. Der Kulturpalâst veranstal­
tet in den Hallen solche Abende 
wie „Menschen mit (eurigen Her­
zen", „Glück der Arbeitswege", 
„Du kannst stolz zeln".

Die Walzwerker führten einen 
thematischen Abend „Von Men­
schen mit goldenen Händen" durch, 
wo die Arbeitsveteranen zum The­
ma „Dia Arbeitsminute ist der 
Reichtum de« Völkes" sprachen.

Die Wahl ist groß
Die ganze Wöehe träumen wir 

vom Wochenende und planen uns 
Verschiedenes ein: einen neuen 
Film, über den men entgegenge­
setzte Meinungen ausspricht, an- 
zusehen, in den Klub öder ins Kon­
zert zu gehen, eine neue Theater­
vorführung zu besuchen. Also, 
das Wochenend« verspricht uns 
viel Vergnügen.

Wie kenn man seine Freizeit in • 
Pawlodar verbringen? Wir be­
suchten am vorigen Sonntag die 
Kulturanstalten der Stadt, um auf 
diese Frage Antwort zu erhalten. 
Viele Jugendlichen strömen na­
türlich in die Tanzsäle. Jeden Sonn­
tag gibt es Tanzabende Im Kul­
turpalast „Metallurg" und in dem 
der Eisenbahner. Auf Fllmfrcunde 
wartete da« Lichtspielhaus „Awro- 
ra“ mit 800 Plätzen. Für die Kin­
der lief morgen, der Film „Flip­
per", am Abend — „Jungverheira­
tete". Jene, die für Abenteuerälme 
schwärmen, konnten sich an den 
Filmen „Inspektor des Kriminal­
amts" im Lichtspielhaus „Oktober" 
und ..Das Unerwartete ist neben 
uns“ im „Sputnik“ erquicken. Vie­
le drängten sich schon lange vor 
dem Lichtspielhaus „Kolos“ in 
der Hoffnung eine Karte für die 
französische Komödie „Der Einge­
frorene" zu kriegen.

Ein Geschenk für die Filmlieb­
haber hat die Administration des 
Palastes der Eisenbahner vorberei­
tet. Sie hat ein Kinolektorium 
organisiert, das die Zuhörer in 
diesem Winter durch neun interes­
sante Vorlesungen und Treffen 
mit Filmschaffenden und Fllm- 
schausplelern. mit den letzten Ar­
beiten des Filmstudios „Kasach- 
film" bekannt macht.

Tm Konzertsaal der Musikfach­
schule trat Eduard Bagdaserjan 
auf, der Verdiente Schauspieler 
der Armenischen SSR. Das Pro­

Die Stammarbeiter setzten sich 
übèr das Thema „Der Slammatbei­
ter ist Freund und Erzieher des 
Neulings" auseinander. Auf dem- 
sellien Abend wurde den Arbeitern 
das Wort erteilt, die »um Thema: 
„Die Ehre des Kollektivs ist deine 
Ehre", sprachen.

Das ständige Interesse der Klubs 
für die Sorgen und Taten der Ar- 
belterkollektive stellt den Arbeiter 
tn den Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit. Jedes Arbèitcrkollcktiv hat 
reine Holden. In Temirteu leben 
Helden der sozialistischen Arbeit, 
Leninordenträgcr, Träger des Or­
dens der Oktoberrevolution. Jeder 
von ihnen ist ein lebendiges Por­
trät des heroischen Beispiels für 
die Jugendlichen.

Vor kurzem wurde im Kulturpa­
last der Hüttenwerker ein Abend 
veranstaltet, der dem Helden der 
sozialistischen Arbeit. Brigadier 
der Elektroschlosser aus dem mit 
dem Orden des Roten Arbeltsban- 
ners geschmückten Trust „Kasmc- 
tallurgstrol", Pjotr Lissowcnko ge­
widmet war. Dieser Abend legte 
den Grundstein zum Zyklus „Un­
sere Bestarbeiter sind Menschen 
der schöpferischen Arbeit".

Im Kulturhaus der Energetiker 
wurde ein thematisches Fest „Ham­
mer und Sichel" veranstaltet, auf 
welchem man die Bestarbeiter des 
Petcnsowehos „Marshenkulski". 
und die Energetiker feierte, die 
während der Erntekampagne gut 
gearbeitet hatten. Nicht von unge­
fähr wurde dem Kollektiv der Ener- 

i getiker durch den Beschluß des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
für die Erweisung der Patenhilfe 
das Rote Banner zur ewigen Auf­
bewahrung cingehändigt. Im Kul­
turpalast der Energetiker sind 
die Unterhnltungsabcndc „Ogo- 
iijök“ zur Tradition geworden. 
Auf diesen eigenartigen Abenden 
werden die Ergebnisse des Wett­
bewerbs für einen Monat bekannt­
gegeben und die Sieger gefeiert, 
“ine unbedingte Voraussetzung 
dieser Abende: Ist die Halle Im 
Wettbewerb als Sieger hervorge- 
gangen, muß sie aut dem Abend, 
mit einem Konzert aultrcten.

Im Kulturhaus der Chemiker 
des mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners geschmückten Werks 
für synthetischen Kautschuk sind 
diejenigen thematischen Abende 
sehr beliebt, die der Arbeit ühd deri 

gramm des Abends, das alte russi. 
sehe und Zigeunerromanzen ent­
hielt, wurde sehr warm aufgenom­
men.

„Guten Tag. das sind wir", 
heißt das Programm des Cherso­
ner Estradenensembles „Fregatte", 
dessen Konzerte im Palast „Me­
tallurg" gut besetzt waren.

Mit dem Theaterstück „Bewahre 
mein Geheimnis" von W. Sobko. 
begann die neue Spielsaison im 
A. P. Tschechow-Schauspielhaus. 
Die Saison lockt die Zuschauer mit 
neuem Repertoire und aufgefrisch­
tem Bestand der Schauspielertrup­
pe an.

Nur einige Monate funktioniert 
das Kulturhaus der Bauarbeiter, 
das in der Stadt sehr populär ist. 
Hier feierten die Komsomolzen der 
Stadt den Geburtstag der 
Komsomolorganisation. Sehr be­
liebt unter den Einwohnern der 
Stadt ist der Chor dieses Kultur- 
liausesy Der Leiter des Chors Ale­
xej Gontowot beteiligte sich selbst 
mehrere Jahre an der Laienkunst 
und sammelte reiche Erfahrungen. 
Er bemüht sich, seinen Chorsän­
gern ein tiefes Verständnis für 
russische Volkslieder anzuerziehen. 
Sehr aktiv beteiligt sich an den 
Darbietungen der Vokalgruppe der 
Direktor dieses Kulturhauses Mi­
chail Bibik. Man hat hier einen in­

teressanten Arbeitsplan entwickelt. 
Es sind solche Maßnahmen vorge- 
meret. wie „Treffen dreier Gene­
rationen", an dem Komsomolzen 
der zwanziger, vierziger und sech­
ziger Jahre teilnehmen werden.

Die richtige Erholung Ist eine 
Kunst, und die PaVlodarer haben 
die Möglichkeit, das Richtige zu 
wählen.

Tamara NAUMANN

Pawlodar

Menschen der Arbeit gewidmet 
sind. Das sind solche Abende wie 
„Die Koknowii sch-Dynast ie Ist 
100 Jahre alt", „Ihre Majestät — 
die Arbeiterklasse „Durch Arbeit 
ist der Mensch berühmt". Beim 
Kulturhaus der Chemiker funktio­
niert schon mehrere Jahre der 
„Klub der geschäftlichen- Treffen." 
Der Klub veranstaltet Abende und 
sachliche Erörterungen der Pro- 
duktlonsfragcn und Abende zu 
ökonomischen Themen. Die Klub­
mitglieder kommen jeden Sonn­
abend zusammen. An der Arbeit 
des Klubs nehmen das ingenieur­
technische Personal, Hallen- und 
Werkleiter teil.

Initiator des Neuen auf der 
Kasachstaner Magnitka ist das 
Kulturhaus der Bauarbeiter . des 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners geschmückten Trusts 
„Kasmctalhirgstroi“. Hier .verlau­
fen. Interessante ..Abende des Ar­
beitsruhmes". Erfolgreich war der 
thematische Abend „Ich rühme die 
Arbellshände".

Bei der Erziehung zur Arbeit 
nehmen die Klubs die Hilfe der 
Agitationsbrigaden, in Anspruch. 
Die Agilbrigadcn rQhmcn die Ar­
beit und kritisieren scharf die Män­
gel. Amateurfilme, Foto- und Kunst­
ausstellungen. die in den Klubs or­
ganisiert werden, besingen den Ar- 
bellsheldcntum der Aroelterkollek- 
tlvc.

Sehr verbreitet sind in der Ar­
beit unserer Klubs die Massenfor- 
men der Propaganda geworden— 
I enin-, Sonntags- und gesellschaft­
lich-politische Lesungen, Festivals, 
Dekaden der Kultur und Kunst, 
Volksunivcrsltätcn, Feste des Lie­
des, der Jugend, des Buches, des 
Abschieds mit dem Winter.

Zur guten Tradition sind der 
„Tag des zukünftigen Solda­
ten", der „Tag für Zivilschutz", 
Feste, die den Hüttenwerkern ge­
widmet sind. Feste der Bauarbeiter, 
Chemiker. Energetiker.

Die Temirtauer Klubs haben je­
ne Grenze überschritten, als ihre 
Tätigkeit nur aul die denkwürdi- 
fen und Kalendcrdatcn konzen- 
rlert war und die Arbeit nur in 

den Kulturanstalten selbst durch­
geführt wurde. Mit dem Aufruf 
„Das Wort der Partei in jedes 
Haus" gingen die Klubs dorthin, 
wo die Menschen leben und atis- 
ruhen.

Für die Balletlaufführung „Spar- 
tacus", die im Moskauer Bolschoi- 
theater verwirkliche wurde und ein 
großes Ereignis im Theaterleben 
der UdSSR war. erhielten den Le- 
ninprels des Jahres 1970 Ballett­
meister Juri Grigorowitsch. Maler 
Simon Wlrsaladse, Dirigent Gen­
nadi Roshdestwenski und die Bal­
lettsolisten Wladimir Lawrowski 
und Maris Llepa. Das Ballett wird 
bis heute mit großem Erfolg aufge­
führt.

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Ballett „Spartacus", rechts 
N. E. Llepa In der Rolle des Cras- 
SUS.

Foto: TASS

Die Kultur- und Massenveran­
staltungen, die von den Klubs mit 
Rücksicht nuf die unterschiedlichen 
Interessen der Besucher organisiert 
worden, ermöglichten cs. zu crrel 
chen. daß der Unterricht an den 
VOlksunivcrsitäIcB. Lektorlcn. die, 
Unterhaltungsabcndc statk besucht 
werden. Zu Ehren des 25. Jubi­
läums der Stadl Temirtau veran­
stalteten die Kliibmltorbelter in den 
ihnen anvertrauten Wohnmassiven 
Hof- und Straßcnfcste. auf wcl- 
. hm Treffen mit interessanten 
Menschen, Konzerte und Wettbe­
werbe, Wettkämpfe staltfnnden.

Der Höhepunkt dieser Feste wa­
ren die Mitteilungen von der Zu 
kunft der Stadt, vom Beschluß des 
Stadtsowjets darüber, daß zu Eli- 
ri ii des Beitrages der Werktätigen 
zur Entwicklung der Stadt der Ti- 
b l „Ehrenbürger der Stadt Temlr- 
bin" gestiftet wird.

In der Arbeit unter den Einwoh­
nern von licnnchbnrlen Wohnor­
ten. die vor 10 Jahren begonnen 
wurde, hat man jetzt solide Erfah­
rungen gesammelt. Großer Beliebt 
heit erfreuen sich die Agitations­
und Kulturstcllen In den Hölen. 
Tags werden da für Kinder und 
Halbwüchsige Morgenvcranstaltun- 
g. n und Feste, lautes Vorlosen von 
Büchern, bibliographische Um- 
M bauen, Wettbewerbe, Spiele und 
Wettkämpfe organisiert. Und an 
den Abenden werden für die Er­
wachsenen Vorlesungen, Treffen 
mit Leitern und angesehenen 
Menschen der Stadt, Konzerte ver­
anstaltet und Filme vorgeführt.

Das Leben stellt neue Aufgaben 
vor den Klubs. Der Schwung und 
Inhalt der Klubarbeit entspricht 
noch in vielem nicht den Ansprü­
chen der Jugendlichen. Unsere 
Klubs haben noch manches In der 
ästhetischen. Internationalen und 
patriotischen Wehrerziehung der 
Jugendlichen zu leisten.

Von der Vervollkommnung des 
Svstcnis der kulturellen Betreuung 
war die Rede auf dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU. Auf die Erfül­
lung dieser Aufgaben sind die Plä­
ne unserer Klubs für das laufende 
Planjahrfünft gerichtet.

A. SURKOW, 
Leiter der Abteilung Kultur des 
Temirtauer Stadtvollzugskomi­
tees
Gebiet Karaganda

BIBLIOTHEKAR
Uniangst veranstaltete das Ka- 

ragandaer Fernsehstudio eine 
deutschsprachige Sendung, die 
sich zur Aufgabe gestellt hatte, 
die Zuschauer In Stadt und Land 
mit der Arbeit der neu gegrün­
deten Abteilung für fremdspra­
chige Literatur bet der Gogol Gc- 
bletsblbjlothek bekannt zu ma­
chen. Die Kameras waren in den 
Räumen der Bibliothek aufge­
stellt. und die Zuschauer hatten 
die Möglichkeit, sich mit der Ar­
beit der Abteilung und ihren Bü­
chern bekannt zu machen.

Die Leiterin der Abteilung für 
fremdsprachige Literatur Wora 
Worobjowa erzählte über die Ar­
beit der Abteilung. Dabei wurden 
Bücher, Zeitschriften und Geräte 
ins Bild gerückt, die das Gesagte

Die Schwestern Irma und Lilli Brill gehören zu den 
erfolgreichsten Teilnehmern des Laienchors des Kol­
chos ..IS Jahre Kasachstan". Rayon Schortendy. dem 
unlängst der Ehrentitel „Völksehor" verliehen wurde. 
Während Ihrer Auftritte aut der Klubblihne erfreuen

__________1__________________ -----------------------------------

die l.alen.sängerlnnen die Zuhörer nicht selten mit 
deutschen Volksliedern.

Foto: D Neuwirt

Gebiet Zellnograd

Zum Jubiläum 
der UdSSR

ARKALVK. (KasTAG). Mit der 
Darbietung der Jungen aus dem 
Klndcrstudlo des Rayonkulturhau­
ses von.-Dcrshawinka begannen hier 
die Rcchensclmftskonzcrle der be­
sten Lalenkunstkollekllvc Turgals. 
dem 50. Gründungstag der UdSSR 
gewidmet. Darunter sind das 
Amangcldy-Volkstlicatcr. eines der 
ältesten der Republik, das Orche­
ster fOr Volksinstrumcnte nus dem 
Rayonkulturhaus von Angllda. der 
Volkschor des Sowchos „Dwu- 
retschny", Rayon Jessll. Den wich­
tigsten Platz nehmen im Programm 
der Laienkünstler Kunstwerke der 
Brudervölker unseres Landes ein.

KOMMT ZUM LESER
veranschaulichten. Auch Leser, 
die im Moment zugegen waren, 
kamen zu Wort. Obzwar die Ab­
teilung für fremdsprachige Lite­
ratur bet der Gogol-Gebietsblbllo- 
thek erst knappe zehn Monate 
besteht, hat sie in ihrer Arbeit 
schon wichtige Erfolge aufzuwei­
sen. Ihre Leserzahl zählt mehrere 
Hunderte. Der Bücherbestand 
wird von Tag zu Tag aufgefüllt, 
die Arbeit mit den Lesern akti­
viert.

Die Bibliothek hat in Ihrem 
Bücherbestand eine große Aus­
wahl. Für diejenigen, die eine 
Fremdsprache erlernen wollen, 
werden Konsultationen veranstal­
tet. Methodische Anweisungen, 
Lehrbücher und Tonbandaufnah­
men stehen Ihnen zur Verfügung.

Exkursion—nützliche
Freizeitgestaltung

In Semipalatlnsk besteht ein 
Exkurslonsbüro, das sich schon 
einige Jahre erfolgreich betätigt.

Der methodische Rat des Bü­
ros. der ehrenamtlich gebildet 
wurde, arbeitete für die Einwoh­
ner der Stadt und deren Gäste 
22 Reise- und Exkursionsrouten 
durch die historisch revolutionä­
ren und Kulturstätten, in Indu­
striebetriebe. Abal- und Dostojew­
ski-Gedenkstätten aus. Jede Ex­
kursion wird mit einer Vorlesung 
begleitét. gehalten von erfahre­
nen Spezialisten. Hlstorlkcrn- 
Landcskundlgen.

Die meisten Kollektive von 
Betrieben. Institutionen und 
Lehranstalten gestalten Ihre 
Freizeit nützlich. Tausende Städ­
ter verbrachten im Sommer Ihre 
Ruhe- und Feiertage Im Freien, 
im Kiefernwald, am Irtysch und 
am Buchtarma-Mecr. Dank den 
Diensten des Exkursionsbüros 
erholten sich Hunderte Werktä­
tige der Rayons Borodullcha. 
Nowaja Schulba. Shanasemej. 
SharmJnski und anderer In der 
Stadt und außerhalb des Gebiets. 
Uber 500 Arbeiter. Ingenieure 
ufld Techniker. Angestellte der 
Betriebe und Institutionen be­
suchten Leningrad und machten 
sich mit seinen Sehenswürdig­
keiten bekannt Die Bekannt­
schaft mit dem Heimatland, die 
Reisen nach Moskau. Alma-Ata, 
Uljanowsk und Schuschenskoje 
hinterließen bei den Einwohnern 
von Semipalatlnsk einen unaus­
löschlichen Eindruck, das Ge­
fühl des Stolzes über die Schön­
heit und Größe unserer Heimat.

Wera Nikolajewna Worobjowa 
unterstrich in Ihrer Ansprache, 
daß die Abteilung nicht nur die 
Einwohner der Stadt Karaganda, 
sondern auch die des ganzen Ge­
biets bedient. Interessenten auf 
dem flachen Lande können sich 
durch ihre Bibliotheken an Ort 
und Stelle das gewünschte Buch 
aus der Gogol-Bibliothek bestel 
len. Um der Abteilung Populari 
tat zu verschaffen, unternahm 
Wera Nikolajewna vor kurzem 
eine Reise in den Engels-Sow­
chos. wo die überwiegende An­
zahl der Einwohner Sowjetdeut­
sche sind und sprach In einer 
Versammlung über die Arbeit der 
Abteilung für fremdsprachige Li­
teratur, zeigte die Liste des Bü­
cherbestandes ihrer Abteilung.

Am Vorabend des 54 Jâhres- 
tags des Großen Oktober fuhr 
von Semipalatlnsk der Zug 
..Kasachstanez" auf eine 30tä- 
glge Helse durch das Land ab. 
Seine Passagiere sind 400 Werk 
tätige von Fabriken und Wer­
ken. Landschaffende des Vor- 
Irtyschgeblets Sie werden in 
den Städten Omsk. Kuibyschew, 
.Uljanowsk. Kasan. Smolensk.
Minsk. Vilnius. Riga und Lenfn- 
9rad wellen. Unter den Relsen- 

en sind 150 Bestarbeiter der 
Wirtschaften aus dem Rayon 
Nowaja Schulba. denen man die ! 
Reisescheine unentgeltlich öder [ 
mit Preisablaß elnhändlgte.

Die Beschlüsse des XXIV i 
Parteitags der KPdSU Über die 
weitere Verbesserung der Orga ' 
nlsierung von Exkursionen und j 
Touristenreisen, erfüllend, nimmt 
das Semlpalatinsker Exkursions­
büro eine der führenden Stellen I 
In der . Republik ein — von 
Quartal zu Quartal trägt es dèn 
Steg im Wettbewerb der Exkur- j 
slonsbüros davon. Allein in 9 Mo­
naten laufenden Jahres konnten 
sidh Uber 58 000 Personen auf 
Exkurslonsrelscn gut erholen.

Im engen Kontakt mit den । 
Gewerkschaften strebt das Ex-1 
kursionsbüro danach, auch wel- ’ 
terhin die Bedürfnisse der ’ 
Werktätigen in der Frelzeltge-1 
staltung zu befriedigen.

E. RETTENBACH

Semlpalatinsk

Ihre Mühe war nicht umsonst ge­
wesen. Sofort meldeten steh 
Abonnenten. Der Gemüsebauer 
David Funk bestellte das Buch 
..Maschinen und Geräte für Dün­
gung". die Zootecbnlkerin Klara 
Weber — ..Geflügelzucht", der 
Abteilungsleiter David Rauh — 
..Pflanzenzucht"..

Die Abteilung für fremdspra 
chlge Literatur übernahm dlé 
Patenschaft über die Bibliothek 
im Engels-Sowchos. Wera Niko­
lajewna stellte mit der Btbllo- 
theklelterln Ern« Pfeifer einen 
Arbeitsplan der Bedienung der 
sowjetdeutschen Bevölkerung auf. 
Die Direktion der Mittelschule 
wurde herangezogen, und sie 
übernahm ebenfalls die Paten­
schaft. Die Schüler werden den 
Lesern die Bücher ins Haus brin­
gen.

F. HOLD
Karaganda

Internationales 
Jahr
des Buches

Die UdSSR wird an den In­
ternationalen Veranstaltungen 
zum Jahr des Buehés aktiv teil- 
néhmen. erklärte dér Minister 
für Kultur der UdSSR, J. A. 
Furtewa.

Auf der 16. Generalkonfèrettz 
der UNESCO wurde dasJâhr 
1972 auf Vorschlag der sowjeti­
schen Delegation zum internatio­
nalen Jahr des Ruches erklärt.

In Moskau fand die erste Sit­
zung des sowjetischen Organtsa- 
tlonskomltees unter dem Vorsitz 
von J. A Furzewa statt.

In der UdSSR erscheinen. 
Jährlich rund 75 000 Titel in ei­
ner Auflage von anderthalb Mil 
Harden Exemplaren Die Einzel 
auflagen der periodischen Druck­
schriften erreichen 290 Millionen 
Exemplare.

Im April des nächsten Jahres 
wird In Moskau und Taschkent 
ein b'bi'o'hekarlschos Seminar 
durchgeführt.

(TASS)

Dostojewski-Museum 
in Leningrad

Die Wohnung, In der Fjodor 
Dostojewskl’selne letzten Jahre 
verlebte und den Roman ..Die 
Brüder Karamasow" schrieb, bil­
det nun einen Teil eines dem 
Schaffen des großen Dichters ge­
widmeten Museums.

Das Museum In Leningrad 
wurde zum 150 Geburtstag,Do­
stojewskis eröffnet. In dieser

Stadt verbrachte der Schriftstel­
ler die Hälfte seines Lebens

Die 6 Zimmer der letzten 
Wohnung Dostojewskis wurden 
mit größter Sorgfalt rekon­
struiert. Nach Fotos, die aus dem 
Todesjahr des Schriftstellers 
stammen, wurde die Einrichtung 
des Arbeitszimmers wlederherge- 
stellt: dort befinden sich Gegen­
stände des persönlichen Ge­

brauchs. darunter seine Feder 
und Bilder der Mitglieder seiner 
Familie.

Die Mitarbeiter des Museums 
haben in den Archiven von Le­
ningrad. Moskau und anderen 
Städten neue Materialien ent­
deckt. die nun In einer Literatur- 
und Dokumentenschau zu sehen 
sind; diese ist in 5 sich an die 
Wohnung anschließenden Räu­
men eingerichtet.

In der letzen Ausstellungsab­
teilung ..Dostojewski und die 
moderne Kultur" sind .Ausgaben 
der Dostojewski-Werke aus dem 
Ausland ausgestellt.

(TASS)

Das Laienenscmble „Susdaler 
Stimmen", das beim Rayonkultur­
haus In Susdal besteht, Ist Im GA 
biet Wladimir durch seine volkstOm- 
liehen Darbietungen sehr popullr. 
Das Laienkollektiv setzt sich aus 
Lehrern. Medizinern, Handelsange- 
stellten und Studenten des Artlichen 
landwirtschaftlichen Technikums 
zusammen.

UNSER BILD: Es werden rusal- 
sche Volks- und Reigenliede- vor­
getragen. Sehr beliebt ist das origi­
nelle Reigcnsplel ..Die Balalaika ist 
schuld daran".

Foto: TASS

Fest in der Schule
In der Kirow-Mittelschule von 

Georgljewka. Rayon Kurdal. 
fand ein Abend statt, gewidmet 
dem 125. Jubiläum Dshambul 
Dshabajews. Schalra Koshaber- 
dljewa, Schülerin der 10a. erzähl­
te den Anwesenden über den 
Lebens und Schaffensweg des 
berühmten Akyns. und Gulsara 
Rustemowa, Schülerin der 8b —

über das Museum dés Dtchtérs, 
dar. «le vor kurzem mit etnér 
Gruppe Schüler besuchte Die 
Schülerin der 10 Klasse Galtja 
Tâuboldltewa trug auf dem 
Abend ihre Gedichte vor, die 
sie selbst \ erfaßte und dem 
Volksianger widmete.

A. ADLER 
Dshambul
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DIESER Herbst war besonders 
klar und trocken. Cher die 

Steppe hallte unaufhörlich Donner, 
ober der .scharfe Wind blies keine 
rlnälge Wolke herauf, nur lose ver­
blichene Blatter wirbelten durch 
die Luft. Fr ectrle am Filz Ober 
dm Rippen der Jurte, dl» unter 
•einen Stöflen leise «löhnte Als 
der ferne Donner besonders hör­
bar wurde, fuhr der alle Mulla vor 
SHerd erschrocken zusammen.

leie den Blick empor und 
wandte sich mit hflsarcr Stimme 
an Gott:

„Oh Allah, wieder dröhnt esl 
Oh Allah, verschone deine Sklaven 
\on deinem Zornl Möge das Un­
glück In unser Hau» nicht einkeh-

- ronl Sei gütig, AllmMchtlixerl"’
Der Donner vorn wolkenlosen 

Himmel war Geschützdonner, an 
den sich die hiesigen Einwohner 
noch nicht gewöhnt hatten. Der 
BOrgerkrlcg. von dem soviel Ge­
rüchte im Umlauf waren, hatte die­
se Steppen erreicht und näherte 
•Ich dem Aul. Der rundgeslchllgé 
Shuman, der Wirt der grflBten und 
besten Jurte, seufile schwer auf 
und beklagte sich, ohne sich an 
Irgend jemand zu wenden:

„Noch ein blBchen. und cs geht 
über meine Kräfte. Sogar das Es­
sen will der Seele nicht mehr mun­
den. " Und er strich sich Ober sei­
nen welchen, an ein Kissen erin­
nernden Bauch. Er war augen­
scheinlich der Meinung, daß sich 
die Seele eben dort befand. Ihm 
antwortete niemand, obwohl sich 
In der Jurte viele Menschen ver­
sammelt hatten. Beinah seine 
ganze Verwandtschaft. Die Armen 
kamen aus ihren geflickten Jurten 
hierher, um sich am Herd zu 
warmen, überhaupt war cs in die­
ser unruhigen Zelt besser, nicht al­
lein zu sein, von der hcrcinbrechen- 
den Nacht schon gar nicht zu 
sprechen.

Shapar. der Batrak Shumans, 
der eben von den entfernten Wei­
deplätzen zurückgckchrt war, hat­
te cs sich auf der Treppe bequem 
gemacht. Er tunkte ohne Elle, um 
das Vergnügen zu verlängern, mit 
einem Brotfladcn in die Milch- 
schüsscl. Er. dachte an seine Mut­
ter. die er nach seiner Rückkehr 
noch nicht gesehen halte. Ob sic 
mit Holz versorgt war? Ob sie et­
was zu essen hatte? Aus Stolz 
trat Nagima niemals über die 
Schwelle des Hauses, wo ihr Sohn 
tagelöhnerte. Sie sagte manchmal 
zu ihm: „Wenn in unserer Jurte 
auch Wind heult, aber cs ist unse­
re Jurte. Und mein eigenes Stück 
Brot bleibt. nicht in der Kehle 
stecken.“

Von diesen trüben Gedanken 
lenkte ihn die Hauswirtin Scha- 
nisch ab. Sie ging an Shapar vor­
bei. streifte mit ihrem Kamsol sein 
Gesicht tfnd begann, ohne ihn zu 
beachten, ihre Galoschen auszuzie­
hen. Sic hielt es auch nicht für 
nötig, sich Shapar zuzuwenden, 
als sie sagte:

„Und du. «eh ich, kriegst deinen- 
bodenlosen Wanst nicht voll. Der 
Nachbarsknecht, er lungert nicht 
herum. Vom frühen Morgen an 
fährt er Brennholz herbei...1'

Sie schlenkerte böse mit dem 
Fuß, und ein Stück Mist flog von 
der Sohle In die Milchscnüsèel 
Shapar«. In voller Abhängigkeit 
von fremden Menschen lebend, war 
Shapar längst an Ungerechtigkeit, 
Frohe Zurechtweisungen und bösen 
lohn gewöhnt. Aber diesmal ver-» 

lor er die Geduld: er warf die 
Schüssel an die Wand, stand auf 
und verliefl schwelgend die Jurte, 
indem er die Tür mit dem Fuß 
aufstiefl. Das Feuer auf dem Herd 
flammte auf. ein ätzender Mistge- 

• ruch stach in die Nase. Shuman 
। räusperte sich und schaute auf

•eine Verwandten, die bemüht wa­

ren. diesen kleinen Zwischenfall 
nicht zu bemerken. Schanlsch ei­
fert«:.

„Für solche Frechheit müßte man 
Ihn tüchtig durchpeitschen."

Shuman wandte (Ich um
..Heb die Schüssel auf und 

Rach Ordnung' Jetzt hilft keine 
titsche. Wer weiß, was mongen 

gaschleht. und wer hier Herr «ein 
wird"

Der alle Mulla nickte zustim­
mend:

„Allein Allah weiß. was im 
Schicksalsbuch geschrieben steht. 
Allein Allah kann Donner und 
Blitz vom heiteren Himmel »m- 
den."

Er wartete ein wenig uod fuhr 
fort:

„Zu schlimmen Zelten müssen 
dl« Menschen Gott nicht verges­
sen. damit er sein Antlitz von ih­
nen nicht ahwendel. Habe ich 
recht. Shuman?"

„Aus deinen Worten spricht 
die Wahrheit '. sagte Shuman, 
denn er verstand recht gut. wa- 
der Greis von Ihm erwartete. „Das 
Volk bnt Gott vergessen Das 
Volk ehrt das 'Andenken der Vater 
nicht mehr, die uns für Jahrhun­
derte Gesetz und Ordnung ver- 

•macht haben."
Als Antwort hörte man die 

schüchternen Worte eines der An­
wesenden:

„Was können wir Habenichtse 
schon tun? Hört Allah denn auf 
unsere schwache Stimme? Die Ge­
achteten und Reichen sollen uns 
ein Beispiel zeigen.''

Shuman gab sich das Ansehen, 
daß ihn diese Worte nichts angin­
gen. Er seufzte auf und «agte, in­
dem er die Stimme zum Himmel 

, emporhob:
„Wir sind alle ergebene Skla­

ven Gottes. Gott unterscheidet 
keine Reichen und Armen. Alle 
werden Antwort stehen müssen, 
wenn der Todcsengcl kommt.“

In der clngctrctencn Stille hör­
te man den böllernden Donner der 
Geschütze: er schien sich dem Aul 
zu nähern.

„Habt Ihr's gehört?" fragte mit 
düsterer Feierlichkeit der Mulla. 
„Gottes Vergeltung ist im Anzu­
ge. Nur durch Gebete kann man 
unsre sündigen Häupter retten."

Es waren wirklich andere Zei­
ten eingetreten, seitdem man am 
wolkenlosen Himmel grollenden 
Donner hörte. Viele Begriffe hat­
ten sich geändert: was früher 
Sund« war. wurde zur Tugend, 
und die einstmalige Tugend sah 

, wie Sünde aus. Das verstand Shu­
man gut, das verstanden auch 
seine Verwandten. Alles hing da­
von ab, ob der Weg der Weißen 
oder der Roten durch den Aul ge­
hen würde.

Diesmal wollte Allah den Wil­
len und den Geist der Bewohner 
prüfen: im Aul erschien Antonow, 
Derselbe Antonow, den man in 
der Steppe Ak-Oba, die weiße 
Pest nannte. Den Weg seiner Hör« 
do konnte man leicht erkennen! 
vonUiauch und; Blut wurde das 
Gras grau, fier Wind trug bitteren 
Brandgeruch mit sicjt.

Die Hunde Im-Aut" spürten des 
nahende UnliciJ-und verkrochen 
sich mit elngczogcnen Schwänzen 
hinter den Jurten. Im Trupp Anto­
nows gab cs Russen. Koltschak« 
Ictrto und Alasqh-Orda-Kasachen. 
Im Aul waren alle von Varwir­
rung erfaßt, nur Shuman bewahrte 
seine Geistesgegenwart. Er sagte 
großtuerisch:

„Es Ist die Zelt gekommen, mit 
allen Sündern, die Gott verraten 
haben, abzurcchncn."

Man hörte ihm zu und schwieg. 
Aber wie eine kalte glatte Schlan­
ge kroch die Angst in jedes Herz.

Die Kundschafter Antonows mel­
deten über die Stimmung der Be­
völkerung:

„Jeder Armbauer und Batrak 
si«ht im Traum schon den Ein­
marsch der Roten."

Ja, das konnte Antonow nicht 
mehl verhindern, das KrlcgSglOcli 
hatte kielt von ihm abgewandt. 
Aber eins konnte er noch: im Ge­
dächtnis' dieser Armbauern schreck­
liche Erinnerungen an seinen Na­
men zurücklasscn.

Antonow zog die Zügel seine« 
Pferdes an. Die Leute warteten 
schweigend. Antonow schwieg 
ebenfalls. ' Er ergötzte ' sich am 
Schrecken, den sein Erscheinen 
hervorgerufen hatte. Endlich sag­
te er:

„Ich weiß recht gut. daß ihi 
nicht auf mich gewartet habt, son­
dern auf diejenigen, die rote Lap­
pen an den Papaehen tragen. Aber 
vorläufig hin ich dal"

Er geriet nach und nach In lEt- 
iei

angelaufen. Er riß plötzlich den 
Sabel aus der Scheide. und der 
Kopf mit den gewundenen Hörnern 
fiel schwer zu Boden. Neben der 
Jurte Shuman« klatschte Jemand in 
die Hände. Dort stand Antonow,

„Bravo. Rudakow!" rief er dem 
Offizier zu. „Ein meisterhafter 
Hieb! Man erkennt sofort die si­
chere Hand eines Gardercltcrsf''
. Am anderen Mojen sattelten die 

Antonowleute rasch ihre Pferde 
i nd rillen davon, Dieser friedliche 
Aufbruch war für alle ein Rätsel. 
Shuman sagte zu den Seinen:

„Sehl ihr. wieviel Unwahrheit 
man uns von diesen Leuten erzählt 
hat? Sie waren den ganzen Abend, 
die ganze Nachl und den ganzen 
Mörgeh hier, und wo sind die Er­
schlagenen? Wo sind die nledcfgc- 
branrtten Jurten? Was Ist schon 
dabei, daß sie uns einige Hammel 
genommen haben! Nach den Ge-
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„Wir sind gekommen, um Ab­
schied zu nehmen, daß keiner üb- 
rigblcibt. der unter die lumpigen 
roten Fahnen laufen könnte!"

Hier machte er seiner Wut in un­
fähigen Schimpfworten Luft. Aber 
die Umstehenden beachteten diesen 
Wortschwall kaum. Für sic war et­
was anderes wichtig: Antonow hat­
te In seiner Aufwallung verraten, 
daß die Roten bald in den Aul 
kämen. Mag Shuman also zittern! 
Antonow konnte zum Abschied 
wirklich viel Unheil anrlchtcn, aber 
was war zu machen: nicmad im 
Aul hatte Waffen. Als Antonöw 
misgeschlmpft hatte, ging er. von 
Shuman begleitet, in dessen Jurte. 
Dio Reiter schickten sich ebenfalls 
zur Nachtruhe an: sie vertrieben 
die Bewohner und pachten es 
sich in deren Behausungen bequem. 
Ohne mit Gastfreundschaft tu rèch. 
nen, holten sie sich einige Schafe 
für den Soldatenkcssol. Auch dl« 
Mutter Shapars,: Nagima. wurde 
aus der Jurte gestoßen. Sie wußte 
noch nicht, wo sie mit ihrem Sohn 
übernachten sollte. als sie wilde 
Schreie und klägliches Schafsblö- 
ken hörte, Zwei Ahtonowleute 
schleiften einen. Schafbock — IH­
REN Schalboc^ davon. Auf dlésen , 
Schafbock-hntten Nagima und Sha­
par große Hoffnungen gesetzt. AI- 
le Angst vergessend, stürzte sich ’ 
Nagima, den Soldaten entgegen.

„Warum gerade ihn?" schrie sie 
verzweifelt. „Bocksflcisch Ist hart! ' 
Ich bring euch gleich ein fettes. 
Schaf!"

Die Soldaten Jiicltcn -»ttil. alich 
der Bock blieb ' stehen, Als warte’ 
er mit gesenktem Haupt auf dl« 
Entscheidung seines Schicksals.
, „Lassen wir ihn los?" fragte 

einer der Soldaten.
„Mag sic Uns ein Schaf brin­

gen — ein junges!" entschied der 
andere. Dabei wäre cs geblieben, 
aber in diesem Moment tauchte ir­
gendwoher ein Offizier auf. Sein 
Gesicht war von Branntwein rot

setzen der Steppe muß man jeden 
Reisenden bewirten, bevor man ihn 
fortläßt."

Im Aul hatte «Ich die Erregung 
um den Aulbruch Antonows noch 
nicht gelegt, als ein neues Ereig­
nis geschah. Gegen Abend nä­
herten sich fünf Retter mit roten 
Bändern an den Papachen dem 
Aul und machten vor Nagima.« Jur­
te halt. Shapar war gerade zu sei­
ner Mutter gekommen. An ihn 
wandte sich der vordere Reiter:

„Guten Tag. Freunde! Dürfen 
wir In eurem Aul ausruhen und 
dié Pferde füttern?"

Shapar und Nagima und alle 
HCrantretenden waren erstaunt. Es 
wär wirklich Grund da zum Stau­
nen. Bewaffnete Leute schrien 
dicht, drohten nicht, verlangten 
nichts. Sic bäten einfach dm die 
Erlaubnis, im Aul ausauruhen. Der 
Altéäte des Trupps fuhr fort:

„Wir tun euch nfchls.-jMärt ihr._ 
Genössen? Wir verstéh«n3Tliürlieh.~ 
daß ihr die Wciflen nicht aus" 
freiem Willen beherbergt habt. 
Können wir die Plérde aozâumön?"

Shapar sagte endlich:
„Ausruhen könnt Ihr hier, Ge­

nossen!“
Das,letzte Wort sprach er etwas 

unsicher aus. Nâftima verschwand 
in der Tür Und kehrte rhlt einem 
Topf Mlléh zurück. Aber das ent­
fernte' Stampfen- von .Pterdéhufen 
ließ sie auf der Schwelle -erstar­
ren. Von zwei Seiten her näherten 
sich dem Aul Reiter, Entblößte Sä­
bel und Karabiner blitzen In der 
Sonne auf. Aus der Menge schall- 
ten Stimmen:

„Ak-Oba — Antonow kehrt zu­
rück!"

Die Rotarmisten saßen aut und 
sprengten dem Wald zu. der in 
der Ferne blaute. Die Antonowleu- 
te änderten sofort die Richtung. 
Dén Entfliehenden sausten Kugeln 
nach. Nagima. die mit angehalte­
nem Atem zusah. schrie plötzlich

auf: einer der Fünf flog aus dem 
Sattel, «I« es bis zum rettenden 
Wald nicht mehr weit wir. Die 
Antonowleute hatten augenschein­
lich die Absicht, keinen der Flie­
henden entkommen zu lassen.

Nagima-sah, daß der Verwund«: 
I«, den niemand beachtete, auf, 
zii’tehen versuchte, aber wieder Ins 
Gras zurOckflel, 51» vergaß jegli- 
ehe Vorsicht und fiel vor aller Au. 
gen Ihren Sohn herbei:

„Shapar", sagte sie leis*, „siehst 
du. er Ist ganz entkräftet. Nimm 
ein Pferd, reite zu Ihm und ver­
steck Ihn Im Dickicht!“

Shapar nickte nur. Es dauert* 
keine Minute, und er saß schon oh­
ne Sattel auf einem Pferd und 
sprengte davon. Shuman wurde 
blaß und zitterte vor Wut. Er lief 
zu NnglmH.jind «ehrte sie an:

1 „Versteh«! du auch, was du ge­
tan hast’ Oder bisst du ohne Mann 
schon ganz rappelköpfig geworden? 
Dafür kommt diin Shapar ins Ge. 
f'mgnl«! Soll jetzt der ganze Aul 
für »eine Tat verantworten? Wa« 
geht cs uns an. wenn die Russen 
einander .totschlagen!"

Nagima antwortetet Ihm nicht. 
Wird es dem Sohn gelingen, den 
Verwundeten noch vor den Verfol­
gern zu erreichen?

Shuman spuckte aus und ging 
In seine Jurte: er wollte kein Au­
genzeuge dieses Vorgangs sein. 
Nagima sah. daB die Entfernung 
zwischen Shapar und dem Verwun­
deten Immer kleiner wurde. Sie zit­
terte bei dem Gedanken an die 
Gefahr, der sich ihr Sohn aus- 
setzte, Aber anders konnte sie 
nicht handeln. Jetzt sprang Sha­
par vom Pferd, hob den Verwun­
dete^ auf seine Schulter und trug 
Ihn zum Wald. Nagima atmete er­
leichtert auf: Shapar war im 
Dunkel des Waldes verschwunden.

Am Abend saß Antonow bei 
Shuman, seine Leute gingen von 
Jurte zu Jurte und forschten:

„Wo habt ihr diesen Roten ge­
lassen? Antwortet!"

Die Antonowleute ließen die 
Peitsche niedersausen, griffen zum 
Säbel. Aber alle Drohungen blie­
ben erfolglos.

„Woher können wir das wissen!« 
Wir haben unsere Jurten nicht 
verlassen!“

Dann wurden alle zur Jurte 
Shuman« getrieben Antonow nä­
herte sich mit eiligen Schritten der 
Menge.

„Heißt du Nagima?"
Diese Frage kam unerwartet. 

Aber Nagima erbebte- nicht, ob­
gleich der bohrende Blick des 

.Banditen hart und Unerbittlich 
wie der Tod auf sie gerichtet 
war. „Warum sehe ich deinen Sohn 
nicht? Wo ist er? Wo hat er den 
roten Hund versteckt?"

Nagima verstand, daß- er ajles 
T.vQjr- Sdiuman erfahren-hatte. -

„Sie sind weit! Sie sind beide 
fort, und ihr findet sie nichtl"

Antonow schwang seine Peitsche 
und’ ihren Nacken traf ein kurzer 
Hieb. Sie rührte sich nicht. Sie 
dachte, daß sie noch in jener Mi­
nute zu allem bereit gewesen war, 
als sie den Sohn zu sich gerufen 
hatte. Neben der Jurte Shuman« 
wurde cs ganz still. Alle -waren 
bemüht, einander nicht in die Au­
gen zu sehen. Sie schämten sich: 
vor ihnen mißhandelte man un­
menschlich eine Frau, die niemals 
jemandem etwas zuleide getan hat­
te. Mit überschlagender Stimme 
schrie Antonow:

„Du wirst schon reden, du Aas!" 
Seine Peitsche verwandelte da« 

blaue Kleid Nagimas in Fetzen 
und entblößte den Körper einer 
noch rüstigen Frau. Jeder Hieb Heß 
neue dunkclrote Streifen zurück, 
aus denen Bluttropfen sickerten, 
und an den Hüften hinabrieselten. 
Die RohlcdcrpeitSche war bald 
blutdurchtränkt. doch Nagima 
schwieg. Entweder wollte Antonow 
seine Ohnmacht gegenüber dieser

beherzten Frau nicht »Ingesfehen. 
oder war seine Hand ermattet — 
der Ataman ging zur Seite und be­
fahl:

„Schlagt tu! Einer nach dem an­
deren schljgt zu, bis sie zu spre­
chen beglnntl"

„leh bin bereit, alles zu ertra- 
tenl" rief Nagima. „Ich fürchte 

eine Schmerzen. Schrecklich IsL 
daß Ihr eure Hand gegen eine 
Frau, gegen eine Mutter erhebt! 
Oder hat euch alle eine Wölfin 
großgesäugt?"

„Jetzt reicht es aberl“ schrie An­
tonow außer sich und drückte ei­
nem nebenan stehenden die Peit­
sche In die Hand. Aber der zuck­
te zusammen und ging tur Seite.

„Nein. Ich kann nicht!“ Die 
Peitsche fiel In den Staub. Anto­
now verstand: wenn er seine Leu­
te jetzt nicht zwingt, seinen Be­
fehl auszuführon. dann verliert er 
seine Gewalt über sie. Maschinell 
faßte er nach dem kühlen Griff 
seiner Mauserpistole. Die Solaten 
und alle Anwesenden verfolgten 
gespannt jede seiner Bewegungen. 
Antonow wußte, daß er ohne etwa« 
zu tun. den Mauser nicht mehr 
einstecken konnte. Nicht das Weib 
war jetzt das Wichtigste. Hol es 
der Teufel! Es handelte sich um 
viel mehr: Er mußte sich wieder 
seiner Soldaten bemächtigen. Er 
gab den Befehl. anzutreten 
Schwelgend nahmen die Soldaten 
Nagima gegenüber Aufstellung. 
Sie stand noch immer aufrecht, 
fühlte keinen Schmerz. In ihrem 
Haß war sie gleichsam erstarrt, 
der ganze Aul war erstarrt: Frau­
en und Kinder. Greise und Män­
ner. Mit Schrecken warteten al­
le. wa« nun kommen würde. Die 
erste Kugel wird Nagima in die 
Brust treffen und dann — und 
dann wird Blut in Strömen flie­
ßen—und der rote Hahn wird von 
Jurte zu Jurte flattern. Man er­
zählte nicht umsonst, daß Anto­
now seine Gräueltaten gewöhnlich 
durch einen einzelnen Schuß einlei­
tete. Sie warteten auf diesen er­
sten Schuß, doch statt dessen hör­
ten sie Nagfmas Stimme:

„Was steht Ihr da? Schießt 
doch! Denkt Ihr. ich habe Angst? | 
Nein. Ich habe heute andere ölen- 
sehen gesehen. Sie tragen auch 
Gewehre und. Säbel, aber sie sind ! 
gut. sie sagen zu uns .Genossen', i 
Ich weiß, daß sic bald kommen 
werden. Ich weiß aber auch, daß 
sie die Hände gegen uns Mütter 
nicht erheben wcrdenl"

Fs war schon dunkel. Die Mond- 
sichcF hing über dem Wald, wo 
Shapar den verwundeten Rotarmi­
sten versteckt hatte. Oder hat er 
Ihn weiter geschleppt, bl« zu den ' 
Seinen. Aber das wird sie nie mehr I 
erfahtto.

TtSolöaten. hört auf mein Korn- : 
mando!“ brüllte Antonow. Im । 
schwachen Schimmer der Nacht 
blinkte plötzlich ein Säbel aut. 
Man hörte einen dumpfen Schlag. ■ 
Ein Körper fiel röchelnd zu Bö­
den.

„Oh Allah, verzeih dieser Frau I 
alle Sündcnl" murmelte der alte ' 
Mulla. Aber er hatte sein Gebet 
voreilig gesprochen. Nagima stand. I 
wie sie gestanden hatte. Aber di» । 
erregten Soldaten «chleppten den 1 
schon reglosen Körper ihre« Anfüh­
rers zur Seite. Sie wußten nicht, 
wer der Täter gewesen war. Die 
Nahestehenden wußten e« vielleicht, 
«chwlegen aber. Wie sollte man 
den Umschwung in der Stimmung 
erklären? Ein umstand 'konnte 
hier von entscheidender Bedeutung 
gewesen sein: hinter dem Wald
war der Geschützdonner no-h
mehr angeschwollen Blitze leuch­
teten auf, und dér Wind war von 
scharfem Pulvergcruch geschwän­
gert.

Gekürzte Übersetzung von Her­
bert Henke
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Karl Root trug im 'Sommer nie­

mals eine Kopfbedeckung und an 
«einer schon merklich ergrauten, 

•ünd'-fetzt Im Winde flatternden 
Mähne konnte man ihn von wei­
tem erkennen. Anfangs dachten 
viele, der Vorsitzende Root hätte 
von Natur so helles Haar. Und 
erst ganz In der Nähe sahen sie 
einen .jungen Mann, kaum dreißig, 
mit völlig ergrautem Haar. All­
mählich sprach cs sielt im Dorf 
herum, wie der hoch so junge 
Mann zu dein ergrauten Haar ge­
kommen war. Um so mehr Achtung 
gewann er hernach bei derr Bau­
ern.. Die meisten kannten ihn noch 
von 1918. als. er mit achtzehn Jah­
ren freiwillig in die Rote Arme* 
gegangen war.

Beide Vorsitzende wurden von 
den Bauern warm empfangen. Es 
war Mittagspause, und kurz, nach 
Ihrer Ankunft meldete die Köchin 
laut, das Mittagessen sei fertig und 
hat alle In die Scheune an den 
Tisch, Als Köchln war hier Wal­
kersch Lisbeth tätig. Iller im Feld 
unter den frohen Menschen, war 
es für Lisbeth leichter, ihren Gram 
über den ermordeten Sohn zu ertra­
gen. Die Kolchosbauern, die sft 
umgaben, versuchten auf alle We­
ge, sie aufzumuntern. üisbpth 
wandte »Ich Jetzt an die Gäele:

„Bitte scliec, Genosse Root un 
Genosse Werner, eßt mit uns zu 
Mlttogl Loßt .« eich besser schmek- 
ke wie s is. Helt hun inr Hcrsclic- 
supp un (risches Rindslloasch gc. 
kocht."

(Stehe auch Nr. Nr. 179. IM. I»9, 
IM. 199. 204, 209, 214, 218. 228)

Lärmend und gegenseitig uzend, 
nahmen die Ackerer hinter dem 
langen Tisch auf Bänken Platz.

„Christian Iwanowitschi Mir ver­
lange ä anri Köchin", ließ sich ei­
ne junge Männerstimme hören.

„Warcm? Bis letz wäre noch 
ka Klage Iwcr die Köchln", sagte 
Werner, der nun auf einen Scherz 
gefaßt war, und schaute nach 
Liesbeth, die am Kochherd stand 
und ihn mit breitem Läoheln an*

„Ei, die will uns ka Ackerklöß 
koche,, Wos l»t dann däs forc Ak- 
kerei ohne Kartoffel und Klöß?" 
fuhr derselbe Junge In gemachtem 
Ernst fort. Dann bemerkte Lisbeth:

„Loß dir mol wo» sage, Cristlan 
luanvtscb, wo« die junge Bengel 
noch fore Forderung stelle mit de. 
ne Ackerklöß."

„Wos kennte dann däs sc’-i:-. 
fore Forderung sei?" fragte U r 
ner In das Spiel eingehend.

„Es solle noch flnf Junge Mäde­
rjen rauskumme, die wu den Klöß. 
teig »mache un die Klöß in Kessel 
roppc helfe", crläutartg Lisbeth un­
ter lautem Gelächter der Männer.

„Wann die Mäderjen nor mol 
do sein. Däs mit deno Klöß in Kes­
sel roppc I» schiin net moh so 
wichtig. Däs kann aach die Was 
Lisbeth verrichte”, setzte derselbe 
Witzbold unter lautem Gelächter 
fort. .

Einstimmig wurde die Köchin 
für das schmackhafte Mittagessen 

• gelobt. Liesbeth glänzte im gan­
zen Gesicht vor Freude. Dann be­
merkte der Kolchosvorsitzende:

„Do bist du eigentlich selber 
schuld, Lisbeth, wann die junge

und 
Karl 
Bck- 

._ ______ ________ der
-aß Fritzcs kleiner Junge,

Buwc so grouß Verlange hun 
nouclt Kartoffel un Klöß."

„Un nouch junge Mäderjen...”, 
fiel Ihm Lisbeth ins Wort.
, „Ja, Ja däs wollt Ich grod Soge. 
Wann du die Buwc schlechter füt­
tern tätst, tätn die Lust schon vr- 
gehe..."

Die heiteren Zwischenrufe hätten 
vielleicht noch länger angehalten 
aber Franz erhob sich und vermel­
dete, daß cs Zelt sei, clnzuspannen.

Jeder Ackersmann nahm d!i 
ihm lugcteillcn vier Pferde 
begab »Ich auf den Acker, 
und Christian schlossen sich 
kers Fritz an. Auf einem 
Pferde sa2 L!.!.",;. . v
's Jorchje. Die andren drei Pferde« 
führte Fritz an den Zauinzügeln.

Jorchlen war barhäuptig u.id; 
trommelte emsig mit den nackten* 
Fersen auf des Pferdes Seiten,| 
um es zum schnelleren Schritt an-.’ 
zutreiben. In dem Gesichtsau«- . 
druck de.« Jungen lag so viel Zu-' 
fricdcnhclt und Wonne, als sei er-J 
der Frühling selbst. Da' erschallte 
aus dein nahen Eichenwald, der 
schon mit leichtem Grün überzo­
gen war, der frohe, schallende Ruf 
eines Kuckucks. Jorchje strich 
sich das von der Sonne ausgebli­
chene -Iruppige Haar aus der 
Stirn, blinzelte nach der Sonne, 
dann schaute er nach dem Wald 
und begann mH silberheller Stim­
me lauf zu rufen:

„huckucksknuHi 
sag niir-rccht, 
sag mir wahr, 
wieviel Jahr, 
daß Ich noch 
in Acker fahr'!"

Er hielt das Pferd an und 

lauschte gespannt auf den nächsten 
Ruf des Vogels. Die Männer blie­
ben auch stehen und sahen dem 
begeisterten Buben schmunzelnd 
zu. Da begann der Kuckuck wie­
der seinen schallenden Ruf, aber 
schon aus weiter Ferne, kaum zu 
hören. Jorchjen zählte aufmerksam 
die Rufe. Als der Vogel verstummt 
war. sagte er frohlockend zum 
Vater:

„Nöch fufzeh Jahr, Babel"
„Meinetwegen", entgegnete Fritz 

lächelnd und schlug mit der fla­
chen Hand dem Braunen aul den 
Oberschenkel. Jorchje begann wie­
der emsig mit den bloßen staubbe­
deckten Fersen an die Selten des 
Pferdes zn trommeln.

„Der Kleine geht wohl nicht zur 
Schule?" fragte Root.

„Gewiß doch", antwortete Fritz. 
„Er hot mir gesogt. die Lehrer 
hätt n for heit obgclossc. Ich denk 
awr der Balg beltegt mich... Ich 
kann's m awr aach net vrdenke. 
Es Ist doch Ackercl. Vormjahr im 
Frühjahr war er aach mit mir im 
Feld un Is die ganze Ackere! 
dorch tif dem Braune gerltte. Wie 
mr später ins,Kollektiv sein eige- 

trete, ièer jeden Tog in Stall gan-

Si, in Brigadehouf un hot den 
raune gostriechclt"
„Ach so, da sind deine zwei 

Pferde dabei vor dem Pflug, den du 
fährst?" fragte Root neugierig.

Frlt« schlug die Augen nieder 
und antwortete verlegen:

„Ja, Genosse Root, die zwa 
Gäul do, der Braune un die Fuchs- 
stut. wäre mei. Es is mr bißje 
leichter, wann Ich däs Viech vor 
Aage hun, an däs wu ich gewöhnt 
sein. Du brauchst mirsch net zu 
vrdenke, Karl Iwanytsch. Däs geht 
jedem Bauer so. Awr du sollst net 
denke, daß ich gegen die Kollek­
tivwirtschaft sein. Gott bewahr, 
neu! Ich hun's Jetz nor halb so 

schwer wi* ich mich als Einzeln­
wirt hun sbplmige müsse. Awr däs 
Viech, däs Viech hängt am so am 
Herz!"

Nebenan pflügten noch zwei Paa» 
Pflüge. Soweit da« Auge reichte. 

bis zum bewaldeten Hügel, lag der 
samtweiche aufgclockerte schwarze 
Boden. Es war stilles Wetter und 
über dem schwarzen Feld schim­
merten von der Sonne erwärmt die 
aufsteigenden warmen. feuchten 
Luftströme. Und wie immer an 
solchen Tagen trillerten in kaum 
sehbarer Hohe ohne Unterlaß die 
unermüdlichen Lerchen, als trieben 
sie den Landmann zur Eil« an.

Root sah in Gedanken versunken 
den davonfahrenden Pflügen nach. 
Es wird wohl noch eine geraume 
Zeit vergehen, bis der Bauer »Ich 
an diese neue Lebensweis« ge­
wöhnt.

Näherkommende Schritte und 
die Worte des Brigadiers weckten 
Karl aus seinem Grübeln.

Der kleine stämmige o-beinige 
Brigadier, 's-Fränzje, ständ neben 
Christian, beschirmte mit einer 
Hand die Augen vor der Sonne, 
den rechten Arm hielt er ausge­
streckt und erzählte dem Verät­
zenden Werner über das bearbeitete 
Feld. Fränichen, dieser kleine 
Mann mit dem ernsten Gesicht und 
den klobigen Fingern und schwie­
ligen Händen, schien, als sei er 
hier aus demselben fruchtbaren 
Boden entstanden. Seine kurzen, 
krummen Beine standen so fest auf 
dem Boden, als seien sie mit Ihm 
verwachsen, Fränichen sagte, zu 
Werner und Root gewandt:

. Von dem Schiehebusch dart un 
weiter iwar den Buckel Is t«rki- 
scher Waaz gesät, er kimmt schun 
geschbippt. Dr Robert, unser Feld- 
Kauleltcr wollt. Ich «ollt aach däs 
FrOhjahrgeackerte do mit terki- 
schem waaz säe. Ich sogt: paße 
mol uf. Robert Iwanytsch. der ter- 
kische Waaz hot däs Frühjahrge­
ackerte net gern. Do säe mr besser 
Kubanka druf. der Is so niedlich 
net. Unser Weibslcit backe immer 
liewer Küche von Kubanka als von 
Mehl von terkischem Waaz. Un 
der terkisch Waaz Is wieder bas­
ser zum Vrkaafe. der werd teirer 
geschätzt."

(Fortsetzung folgt)
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GEBIET Al MA-ATA. Die Abteilung für Einlegearbeit ist die jüngste 
hn Issyker Werk für Töpferwaren und Gipserzeugnisse. Hier wurden die 
uralten Kunslhandwerte — Inkrustation in Holz und Strnliapplikatioh — 
wieder !•«'.<bt. Die Erzeugnisse der Abteilung erfreuen sich großer Be­
liebtheit bei den Kasachstanern. In der Abteilung arbeiten hauptsächlich 
Jugendliche. Die Komsomolzin Galina Makarenko (unser Bifdl kam vor 
zwei Jahren direkt nach der Absolvierung der Mittelschule in die Fabrik. 
Sic lernte bei crlrhrcnen Künstlern. Jetzt hat Galina die dritte Lohn- 
Stufe. Ihre Kiinsterzeugnisse werden immer hoch cingcschätzt.

WIEDERGEBURT 
'VON MËDEO

„Es sind Maßnahmen zur weiteren Verbesserung des Gesundheitswe­
sens. der Entwicklung der Körperkultur und des Sports zu treffen... DI» 
Bedingungen für die Ausübung breiter Formen von Körperkultur und 
Sport sind zu veibessern, wozu neue Sportanlagen zu bauen und die 
Nutzung der vorhandenem zu verbessern sind."

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitag« der KPdSU)

r tZe-Vs« am
^ WocheffOfCie
„Tschernomor-71a

Vier Aquanauten lebten fast acht Wochen 
im Untcrwzsscrlabor „Tschcmomor ",

- in engster Nachbarschaft mit Stint und Rochen, 
.was heut bekanntlich kommt noch selten vor.

Ä'• Und das Quartett der Mecresforscher tauchte 
! 3- tagtäglich und beharrlich in die Flut, 

k'- wcnn auch Neptun zuweilen böse fauchte, 
weil sie oft störten seine Flossenbrut

' Sie fühlten sich, dort unten wie zu Hause, 
\ in dieser wundersamen Wasserwelt.
’ und in der frsten. stählernen Kartause — 

mit einem Wort — auf ihrem Arbeitsfeld.

1 ’: Sie helfen mit. der Menschheit zu erschließen 
dm riesigen, noch schwach erforschten Teich, 

' ’ in den auf Erden alle Flüsse fließen.
I und der an ungeheuren Schätzen reich.

• Denn es wird Zeit, die Reichtümer zu heben.
\ au« diesem Rieser.schoS, der einst gebar 

nach Jahrmillionen toten Seins das Leben. 
' das jetzt sich selber fortpflanzt wunderbar.

r i \ Und wenn dereinst das.trockne Drittel Erde, 
auf dem wir leben. Freiindc. wird zu klein —

’■ j': dann sprechen wir das Zauberwort' „Es werde!'' > 
, und zichn in Städte auf dem Meere ein.

ißort werden wir nur reine Seeluft trinken 
und spielend tauchen auf den Meeresgrund;
Seciungfcrn selig in die Arme sinken ~ 
una selbst Neptun.wird segnen diesen Bund’ -’

Rudi RIFF

Lach dich gesund!
Tn einem Selbstbedienungsladen 

stopft sich ein kleiner Junge den 
Mund voll Bo.ibons, Die_ Aufsicht 
macht die Mutter dflrauf aufmerk­
sam: „Sehen Sie nicht, was ihr 
Junge dort treibt?“ Die Mütter ist 
entsetzt: „Aber Thomas! Man ißt 
doch nicht so hastig*-'

Der Junge Vater war sehr besorgt 
‘ um seinen Sprößling. Heute nahm 
er den Kinderwagen und schob ihn 
(Unverdrossen durch den Garten. 
.„Peterl" rief seine Frau vom Fen­
ster her. „Peter!“ „Keine Zeit!“ rief 
■der junge Vater zurück. „Das Kind 
braucht frische Luft!“ „Sehr rieh- 
itigl“ stimmte sie ihm zu; „Dann 
imußt du aber auch den jungen in 
-den Wagen legen, du fährst ja nur 
(Semen Teddy spazieren!''

• • •
, Die Flasche Weinbraiid ging zur 
•Neige. Aüsgerechnët in diesem Mo- 
.ment kam Karl auf die Idee, einen 
JNagcl ip die Wand zu schlagen. 
Sein : Zustand brachlé. es mit sich, 
idaßcr den Nage! verkehrt herum

Foto: KasTAG 

hielt und auf die Spitze schlug 
„Schweinerei!" schimpfte er. „Da 
haben doch, die Bruder die Spitze 
wieder ans verkehrte Ende ge­
macht." „Bist . du betrunken!" 
schaltete sich jetzt sein Freund 
Frijz ein. „Der Nagel muß doch in 
die gegenüberliegende Wand ge­
schlagen werden!"

Mit Bleistift und Papier stand 
der Schriftsteller im Badezimmer 
unter der Brause. Seine Frau warf 
«■inen Biick herein und fragte er; 
staunt: „Was soll das. Klaus-Die­
ter?“ Prustend gestand er; ..Ich I 
schreibe gerade eine Aprilgeschich-1

Ein Tourist, auf das Denkmal 
weisend, sagt einer vorbeieilenden 
alten l r^^,.Was,. Mütterchen, , in r.

md<- auch einmal ein I 
geboren, nichtyvahr?" 
fitC’.j „Nein.' Herr, so-1 
li kenne, komm m 'im*I 
the Kinderchen zur!

' i
V «'Vl

Das Forstgcbii't Medco. Die 
Einwohner der Hauptstadt unserer 
Republik sagen: „Warst dlinipht in 
Mcdeo. so. hast du Alma-Ata nicht 
gesehen. Mcdeo ist ein beliebter 
Erholungsort der Alma-Ataer. Hier 
gibt cs mehrere Erholungsheime, 
die Tausende Kasachstaner. aufneh­
men. '

Weltberühmt ist auch die Hoch­
gebirgsbahn Medco, und zwar als 
Rekordefabrik. Noch vor 20 Jah­
ren zeigten die Stoppuhren hier 
auf den crstbmUnlotiswcttbewcrben 
phantasti'clicIWcSiiltate. Is ge­
nügt zu sagen, daß'in Medco In 
den ersten zwei—drei Jahren alle 
Weltrekorde verbesserti „wurden. 
Die traditionellen Wettbewerbe um 
den Preis des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR errangen bald gro­
ße Popularität. Auf der Eisbahn Me­
dco liefen die Eisschnelläufer aus 
Polen, der Tschechoslowakei, der 
Mongolei. Rumänien, der DDR um 
die Wette.

Der Wert der Eisbahn Mededj 
besteht vor allein in' den bcsonde: 
ren Eigenschaften dek Eises, das 
das Gleiten der Schlittschuhe nicht 
hemmt, sondern fördert. Aber nur 
anderthalb — zwei Monate ist der 
kristallnc Eisspiegel für das Trai­
ning und die Wettlaufe geeignet. 
Dann schmilzt das Eis unter den 
heißen Strahlen der Gebirgssonne.

Es gab noch einen Grund, war­
um man in Medco lange Jahre 
keine Eisbahn cinrichtete. Am Berg 
«Mochnataja. an dessen Fuß das 
Eisfeld liegt, fließt das schnelle 
Gebirgsflüßchen Alma-Atinka vor­
bei. In manchen Jahren nimmt es 
die Kraft und Energie des schmel­
zenden Schnees, der Schneekup­
pen in sich auf und verwandelt 

Der Schwank, der stirbt nicht aus

’s hot ’m geklappt
iJf dr Tagesordnung hot e wich­

tig Frouch g'stannc: Unser Klub­
leiter war in dr Rayonzcitung kri­
tisiert worre. Der tat im Klub 
Schnaps trinke nn mit sei Sauf- 
knmradc Karte spiele, hot's in dem 
•Artikel ghaaße. Die Vrwaltongs- 
mitglicder hun g'sehwitzL un ihre 
Protokoll war schon so dick wie'n 
Hauskalenner.

„Dem muß mr dr Wolfspaß ge- 
we ", hot dr Welkcrsch Vetter Hei­
ne vorg'schlagc. „San Klubleiter 
brauche mr net”

„Vorn praktische Standpunkt 
hoste jo recht, G'nossc Welker", 

• hot unser Prcdsedatel g'maant, 
..awr vunrthcorctischc-is.des grund­
falsch. Dcr^G'nosso Hofmcicr « 
noch jung, <fcn , muß mr erziehe. 
Mr muß' m die Möglichkeit gewe, 
sei Fehle» auszubessre. VTlcicht stel­
le mr' n als Farmlcitcr an, wann'r 
die Kulturarwcit net fihre kann. 
Beim .Vieh brauch? net viel Kul­
tur."

Warn? Prcdscdalek Ts, hot mr im­
mer recht, un dr annre Tag mußt 
dr Peter die Farm iwrnemme. E 
Zeitlang gung's dann aach. Awr 
die Wcibsleitz hatte den Kerl ball 
dorch un dorch kenne g'lernt, un 
wie dr Prcdsedatei dann mol uf die 
Farm koom, hunse g'schäkert wie 
die Atzlc. „Kennt eich eirn Hof- 
ineier ins . Kontor nemme! Dort 
paßt der besser hin!” hunse kri­
selte.

Jaschke 
Schulz 
beim 
Friseur 

sich in einen mächtigen und stür­
mischen Strom, er steigt aus seinen 
Ufern, und strömt die, Berghängc 
hinab, reißt hundertjährige i Tien­
schantannen mit den Wurzeln aus. 
schleppt viele Tonnen schwere Gra- 
nitblöckc leicht mit sich, fegt auf 
seinem Weg zum Tal alles mit 
sich fori Diese Murengänge be­
drohten die Stadt Almd-Ata schon 
zweimal — in den Jahren 1921 und 
1956.,

Um die Stadt für immer von 
den Murengäiigcn zu schützen, 
beschlossen die Gelehrten und In­
genieure. durch eine zielgerichtete 
Explosion die Schlucht, von wo das 
Flüßchen Alma-Atinka mit Murcn- 
gängen drohen könnte, mit einem 
Felsendamih abzuricgcln. Man 
brach in den Bergen, Tunnels 
durch, legte 7 Tonnen Sprengstof­
fe ein. und im Oktober 1966 er­
hob sich der Berg in die Luft und 
sank als ein 90 .Meter hoher Damm 
herab. Das eigensinnige Flüßchen 
Alma-Atinka leiteten die Menschen 
in StahlbetonrÖhrc, und" jetzt 
fließt es durch den Damm, der 
die Stadt Alma-Ata'für immer vor 
dem tückischen Murengang ’ si­
chert.

Erneut kam Mcdeo auf die Ta­
gesordnung, Hier, am Berg Moch­
nataja, wird die Alma-Ataer 
„Wcltrckordcfabrik" wiederbclebt. 
die Hochgebirgsbahn Medco wird 
zum neuen Leben erweckt. Es soll 
jetzt nicht nur eine Eisbahn, son­
dern ein Stadion geben, dessen 
Riesenfeld mit Kunsteis bedectT 
sein wird.'lm Verlaufe von acht 
Monaten jährlich wird der Stadi­
on seine wertvollen Erzeugnisse — 
Rekorde — liefern können. Der rie­
sengroße Sportkomplex wird von

...Was is dann los?“ hot dr Prèd- 
scdatel g'froucht.

„Ei der tut nix wie Domino spie­
le in dr Rot Eck und in dr Fut- 
tcrkich vun dene Rotriewe Samo­
gon koche ”, saate sc.

Korz un gut 's koom so weit, 
daß'n Peter aach als Viehzuchtbri­
gadier runnernemme mußte. Un 
widder hot sich dié Natschaistwo 
dr Kopp vrbrochc, wasse mit dem 
Kerl anfange solle.

_Vum theoretische Standpunkt 
aus geurteilt, tat ieh'n als Baulei­
ter b'stimme, wann'r vtim Vieh nix 
vrstchl", saat jetz dr Vetter Heine. 
„Von-Backstaa kam'r kaa Samogon 
koche." -' ■

.Dr^j>osse Welkrr hot recht", 
fiot dr-Pjedsrdatel ^'maant. „Den 
Hofmeier- muß mr uf ‘die richtich 
Sporbrcngc“

Die Frouch war g'regglt, un dr 
Peter iS Bauleiter worre. „Mit was 
hot'n eicr- vorige Bauleiter ang'fan- 
gc?" hot'r die Bauarweiter 
g'froucht, wie ? 's erste Mol uf 
die Arweit koome is.

„Ei der hot sich vor alle Dinge 
c schch Haus gbaut", saate die 
«Männer,

Des hot sich dr Peter hinners 
Ohr g'sdiriewc, un nochme Monat 
saat dr Welkcrsch Vetter Heine 
iwr’rj Predsedatel: „Dcssemol hun 
mir? awr g'trofle. Dr Hofmeier is'n 
tichtiche Bauleiter. Guck nor mol, 
was der forc Haus do hicstellt.”

Fr. R.

Zweiköpfiger 
Junge geboren

KARACHI. (TASS). Nur Jehan, 
eine Hausfrau aus Pakistan, hat 
einen' zweiköpfigen Jungen zur 
Welt gebracht. Die Ärzte, die das 
Neugeborene mehrere Stunden 
lang beobachteten, schlugen eine 
Operation vor. um den «normalen 
Zustand zu beseitigen und dem 
Kind das Leben zu retten.

den Bauorganisatiom-n des Mini­
steriums für Autostraßen der Ka­
sachischen SSR nach den Projek­
ten des Instituts „Almaatagiprogor“ 
gebaut. Anstelle der alten Eisbahn 
soll eine große Eisarena — eine 
ricscfigroße Bctonplattc von 10 000 
Quadratmetern — eingerichtet wer­
den.-Auf den Tribünen haben lOOOO 
Zuschauer Platz. 160 Kilometer — 
ein ganzes Labyrinth von Röhren 
der Gefrieranlage — werden un­
ter der Arena gelegt. Die einzigar­
tige Gefrieranlage wird fa«t das 
ganze Jahr hindurch gutes Eis si­
chern. Für die Eisbahn sind drei 
5 .Meter breite Bahnen für die 
Schnelläufer geplant, und die Mit­
te soll ein großes Feld für Hockey­
spiele. Eiskunstlauf-Wettbewerbe 
geben.

In den heißesten Sommermona. 
ten ist das Feld des neuen Stadi- 
,ons leicht in Basket- und Volley­
ballplätze zu verwandeln, hier kön­
nen Wettbewerbe in Leichtathletik 
veranstaltet werden.

Früchte Wladimir TSCHEPIGA

der Aufklärung
Tn der letzten Nummer der Zeit­

schrift „Bleib gesund'" wurde ich 
auf die Rubrik „Fachleute geben 
Rat“ aufmerksam, worunter ein 
langer Artikel t.Je weniger du ißt. 
desto gesunder du bist" veröffent­
licht war. Hab ihn gelesen. Dann 
noch zweimal mit Bleistift in der 
Hand, unterstrich ich die interes­
santesten Steilen. Mir wurde klar, 
daß ich bis dahin eine absolut anor­
male Lebensweise geführt hatte: ich 
aß was, wie's und wenn's kam, be­
sonders das liebe Brot, in welchem. 
Wie-es der Verfasser'-des Artikels 
überzeugend bewies, eine Unmenge 
schwerer Substanzen konzentriert 
ist. die die Verfettung begünstigen 
und" letzten Endes zu verschiedenen 
Scherereien führen. Unter ihnen 
nimmt der Infarkt natürlich einen 
Ehrenplatz ein, dem noch ein Dut­
zend verschiedener Gebrechen folgt, 
deren Namen durch lateinische Be­
nennungen chiffriert waren, wps 
auf mich . einen ungeheuren Ein­
druck machte.

Ako beschloß Ich, mich unmit­
telbar in den Kampf um meine 
Langlebigkeit zu stürzen.

Für den Anfang stellte ich das 
Brotessen ein,'um mich der schwe­
ren Substanzen zu entledigen, die 
sich in meinem Leib zweifellos in 
gefährlichen Mengen akkumuliert 
hatten.

„Was ist mit dir los?" fragte mel- 
„- a|s sie sah, daß ich die:

jppe bescheiden. ohne 
mich hineinschlürfte „Bis 

r ein Laib auf einmal 
nichts für dich, heute aber nimmst 
du kein Krümchen in den Mund. 
Bist vielleicht krank?"

„Im Gegenteil!“ erwiderte ich 
ruhig. „Ich merze die schweren 
Substanzen in mir aus. Eigentlich 
tat ich's dir auch raten. Für die 
Verlängerung des Lebens.-'

Schon nach einer Woche empfand 
ich einige Erleichterung. Als ich 
mich gewogen hatte, entdeckte ich 
mit Freude, daß mein Kampf für 
die Langlebigkeit seine ersten 
Früchte gebracht hatte: Ich war um 
•100 Gramm runtergekommen.

Bald erfuhr.Ich aus,der Fciyiseh- 
Sendung ...Deine Gesundheit- liegt in 
deiner Hand daß außer'Brot, But­

Brot. in 
ietzt wa

Unter den Tribünen sind die 
Zimmer für die Sportler, Trainer 
und Är?tc, FrOhstückstuben. Dusch­
anlagen. finnisches Bad, Kinosaal. 
Pressezentrum. Verleihstelle, Sou. 
venirvcrkaufsstclfc plaziert.

Das universale /Eisstadion ist 
nur die erste Baufolge des Gcnc- 
ralplans von Einrichtungen in .Mc­
deo. Die Bauarbeiter versprechen, 
sie ' im kommenden Jahr ihrer Be­
stimmung zu übergeben. Dem. 
Plan nach sollen hier auch Sport­
säle für die Volley.. Basketballspie­
ler. die Turner. Gewichtsheber so­
wie ein Schwimmbecken und ein 
Pensionat mit 300 Plätzen und ein 
Cafe „Sport“ mit 150 Plätzen auf 
dem Gipfel des Berges Mochnataja 
gebaut werden. Zu ihm werden 
Pendelhängebahnen führen. Das 
wird das höchstgclcgenc Hochgc- 
birgscafe Mittelasiens sein. In Mc­
deo plant man 2 weitere Pcnsio- 
nate zu bauen — mit I 000 Plätzen 
in Gorelnik. der Touristenherberge 
und mit 300 Plätzen in Tschimbu- 

ter und Speck dem Organismus 
ebenfalls Schaden bringen, da sie. 
die Bildung von Cholesterin im ' 
Blut fördern und im Resultat die­
selben auf lateinisch bezeichneten M 
Unannehmlichkeiten hervorrufen.

Das Cholesterin mit den schwär­
zesten Flüchen verdammend, da es 
mich meiner leckersten Speisen — 
Bratkartoffeln mit Speck und 
Buchweizengrütze mit Butter — be- . 
raubte, entsagte ich entschieden die­
sen heimtückischen Viktualien. Da 
mein Organismus aber einer Kom- . ' 
pensation bedurfte, tat ich mich nun J 
an Fleisch- und Eiergerichte.

Jedoch auch hier Inttc ich Pech. 
Ohne’es zu ahnen, untergrub ich ; 
damit meine Gesundheit, und hätte 
ich nicht die Abendzeitung mit 
dem Beitrag „Fleisch: Freund oder 
Feind?" zu Gesicht bekommen, so 
wäre es um ein Haar zur Kata­
strophe für meine Langlebigkeit ge­
kommen. Beiläufig öffnete mir der 
Beitrag die Augen auch auf die 1 
Eier, die ich früher für ganz ungc- 
fährlii^i im täglichen Gebrauch ge- - 
halten hatte. Doch Prost. Mahlzeitl 
Von Eiern gibt's Gelbsucht!

Bald darauf hörte ich auf, Kefir 
zu trinken, da dieser, wie jedwede 
Säure, den «Magen zerätzt. Darüber 

-hat mich der Hoffeger konfidentiell 
informiert.

Wenn ich nun auf Arbeit ging.
| verzehrte ich eine Zwiebel oder eine 

Knoblauchbolle, ohne« Salz, natür­
lich. denn Salz wirkt auch negativ 
— das erfuhr ich .ms dem Abreiß­
kalender. In der Mittag«pau«c nahm 
ich in der Kant ne ein Stück Ret­
tich und einen Kohlstrunk —■ den 
gab mir täglich ein befreundeter 
Koch — zerkaute beides sorgfältig, 
spülte es mit einem Glas Wasser 
aus dem Hahn hinunter und roch 
dazu die Dünste der Koteletts. Beef­
steaks und Schnitzel, die von mei­
nen Kollegen ohne Besorgnis um 
ihre Gesundheit verschlungen wur­
den.

„Sie könnten doch ein Glas Tee 
oder Kaffee nehmen", sagte die 
Kassiererin einmal mitleidig. „Wenn 
Sie kein Geld haben, macht nichts, 
Sie geben's schon ab "

.'Es* handelt sich , nicht' ums 
Geld“, sagte ich belehrend. „Haupt-

" lak - zn der Stelle, wo. die SkF- 
• Sprungschanzen errichtet werden«*

Gegenwärtig sind die Bauarbei­
ten in Mcdeo in vollem Gang. Die 
Tribünen wachsen empor, der 
Maschincnsaal steht sor seiner 
Vollendung. Von hwr wirdidie un- 

' tergckühltc Kalziumchlorläsung — 
32 Grad unter Null — in 'Röhren, 
die in der Betondecke des Feldes 
gelegt sind, fließen und das 
Wasser, das aus der Malaja Al­
ma-Atinka hierhergepumpt wird, in 
eine Spiclgeleisdcckc verwandeln.

Bald, ganz bald wird Medco er­
neut von sieh sprechen lassen. Viel­
leicht ist der Tag nicht mehr fern, 
an dem wir Zeugen der_ Winter­
olympiade in Alma-Ata sein wer­
den.

W. BORGER

UNSER BILD: Der Stadion Me- 
deo im Bau
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Sache — die Gesundheit.“ .Und Ich 
dozierte darüber, daß Tee und 
Kaffee die Nerven reizen, das Ner­
vensystem zerstören. Was den 
Zucker anbetrifft, so wäre cs leich­
ter. seine negativen Eigen--chaften 
zu nennen, denn die positiven, 
wenn solche überhaupt, vorhanden 
sind. Darüber wurde Ich \ on der 
Fernsehsendung „Blut und Zucker" 
aufgeklärt

Und noch eine Woche darauf 
überzeugte ich mich endgültig, daß 
ich mich auf dem richtigen Weg 
befand und daß ich zur |- indert- 
prozentigen Langlebigkeit den 
letzten, entscheidenden Schritt 
.11 tun hat!-- Al--*irh en-' Zeit­
schrift entfaltete, sah ich eine gro­
ße Überschrift über zwei Seiten: 
„Überfluß bringt Verdruß, und 
Hunger ist der beste Koch“. Ich 
verschlang den Beitrag, in dem es 
sich davon handelte, daß nur tota­
ler Hunger den Menschen effektiv 
von allen Gebrechen heilen und 
ihm ein langes und glücfcliches Le­
ben gewährleisten kann Sodann 
gebot ich der Frau, Zwiebel und 
Knoblauch sicher zu verbergen und 
betrat «-.mit den Pfad ikr operati­
ven Verlängerung meiiWs Lebens. 
Mir eröffnete sich eine wunderbare 
Perspektive:

...Als der Krankenträger der Er- 
iten. Hiife mir unter. . die . Arme 
griff und mich wie eine Daune ins 
Kabinett für Heilverfahren trug, 
untersuchte der Arzt schweigend 
meinen unirdisch leichten Körper, 
der schon wirklich dem eines lang­
lebigen Greises glich, und „noch 
ein Kämpfer für die Gesundheit" 
brummte, machte er sich an die 
Vorbereitung einer Lösung. Zum 
Abschied sagte er grimmig: ...Ma­
chen Sie keine Dummheiten. Essen 
sie absolut alles! Und Sie- werden 
gesund sein!“
- Nach drei Stunden ntirdc ich In 
dasselbe Kabinett getragen.'- Und 
derselbe Arzt bctuhlte meinen 
Bauch, in dem der Nahrungsmittel- 
vorrat zumindest auf eine Woche 
für eine kleine Stadt wabbelte und 
stellte ebenso grimmig fest: „Über­
fressen. Man kann ja nicht so alles 
der Reihe nach. Den App'tit 'n bis­
sel zügelit Besonders bei den 
Mehlspeisen. Dort, sehen Sic. gibt 
cs solche schweren Substanzen...“

„Doktor, für , den Anfang viel- 
leich mit dem Brot aufhören?“ 
fragte- ich.

Deutsch von Artur Hörmann
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iS.TO — Nachrichten 12.45 — „Es 
leuchtet ein Sternchen ' 13.15 —
„Karussell". 14 00 — „Poesie". 14.20 
— „Nach Euren Briefen". 14.35 — 

Musikalisfhe-Sendung. 15 15 — Tm 
Äther — „Jugend". 15 40 — Ge­
sundheit'. 16.00 — Zeichentrickfil­
me 17.30 — Fernsehfilm „Der wun- 
derbare Gummischuh". 18 45 — 
„Hallo, wir suchen Talente!" 21.00 
— Moskau. Hockey. IdSSR-Mci- 
sterschaft. ZSKA — „Spartak". 23.15 
—Film „Adjutant seiner Exzellenz", 
4. Teil.' 00 30 — „Zeit".

Sonntag, 2t. November
T2.15 — Nachrichten. 12.30 — „Der 
Wecker". 13.00 — „Musikldosk" 
13.30 — „Für dich. Jugend '. 14 00 
— Spielfilm „Mumu". 1600 — Für 
die Angehörigen der Sowjetarmee 

und der . Seestreitkrâfte. ■ 18.00 — 
Für die Dorfschaffenden.’ 18.30' — 
Klub der Filmreisen.' *19 40 — Film 
„Adjutant seiner Exzellenz ", 5. Teil. 
21.00 — Nachrichten. 21 10 — „Die 
Suche". 22.10 — Musikalische Be- 
gegnungen. 22,50 — Fernsehauffüh­
rung ..Vor Sonnenuntergang". 23.55 
— „Zeit“. 00.25—Fortsetzung der 
Aufführung.

Montag, 22. Nnvcmber
18.00'— Zellnograd. Heute im 
Programm. 1835 — ..Auf Neuland­
bahnen'' (kas.). 18.45 — Interna­
tionale Rundschau >(kas). 10.00 — 
Wochenschau. • 19.10 — Sendung 

.. .KasachselmascTi* heute und mor­
gen". 19.20—Dokumentarfilm ...Aut 
Leninschem Weg von Parteitag zu 
Parteitag". Das Jahr 1966- 20 10 — 
F. ,M. Dostojewski in Kasachstan. 
20.40 — Spielfilm „Ein, Drpma auf 
der Jagd", I. Teil. '21.45 — „Auf 
Neulandbahnen" (russ.). 22.00 — 
Moskau. ‘Sendung ..Schöpfertum 
der Völker der Welt”. 22.35 — 
Spielfilm „Das Glockenspiel des 
Kreml“. 24.00 — „Zeit".
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